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Losungen des ZK der KPdSU 
zum 1. Mai 1980

1. Es lebe der 1. Mai — der Tag der internationa­
len Solidarität der Werktätigen im Kampf gegen Im­
perialismus, für Frieden, Demokratie und Sozialismus!

2. Proletarier aller Länder, vereinigt euch!
3. Es lebe der Marxismus-Leninismus — die ewig 

lebendige revolutionäre internationale Lehre!
4. Es lebe die Leninsche Kommunistische Partei 

der Sowjetunion — die führende und lenkende 
Kraft der sowjetischen Gesellschaft!

Es lebe die große unverbrüchliche Einheit von 
Partei und Volk!

5. Es lebe fort in Jahrhunderten der Name und das 
Werk Wladimir lljitsch Lenins!

6. Bürger der Sowjetunion! Lernt es, auf Leninsche, 
kommunistische Art zu leben, zu arbeiten und zu 
kämpfen!

7. Ruhm dem großen Sowjetvolk — dem Erbauer 
des Kommunismus, dem konsequenten Kämpfer für 
den Weltfrieden!

8. Es lebe die heldenmütige Arbeiterklasse des So­
wjetlandes!

9. Es leben die ruhmreichen Kolchosbauern!
10. Es lebe die sowjetische Volksintelligenz!
11. Es lebe das unverbrüchliche Bündnis der 

Arbeiterklasse, der Kolchosbauern und der Volks­
intelligenz!

12. Es lebe die brüderliche Freundschaft und die 
unerschütterliche Einheit aller Nationen und Völker­
schaften der Sowjetunion!

13. Es lebe die Verfassung der UdSSR — das 
Grundgesetz des ersten sozialistischen Volksstaaic^ 
der Welt! Es lebe die sozialistische Demokratie!

14. Es leben die Sowjets der Volksdeputierten!
Breiter die Teilnahme der Werktätigen an der Lei­

tung der Angelegenheiten des Staates und der Ge­
sellschaft!

15. Werktätige der Sowjetunion! Kämpft um die 
Erfüllung der historischen Beschlüsse des XXV. Par­
teitags der KPdSU!

Realisiert voller die Möglichkeiten des entwickel­
ten Sozialismus!

16. Kommunisten! Seid in der Vorhut des Volks- 
kampies um die Steigerung der Produktionseffekti­
vität und der Arbeitsqualität!

17. Es leben die sowjetischen Gewerkschaften — 
Schule des Kommunismus, einflußreiche Kraft unserer 
Gesellschaft!

18. Jungen und Mädchen! Erwerbt beharrlich Wis­
sen, Kultur und Berufskönnen! Seid aktive Kämpfer 
für Kommunismus!

Es lebe der Leninsche Komsomol — zuverlässiger 
Helfer und Kampfreserve der Kommunistischen Par­
tei!

19. Es leben die sowjetischen Frauen — aktive Er­
bauer des Kommunismus! Ruhm der Frau als Mutter!

Friede und Glück den Kindern der ganzen Weh!
20. Sowjetische Soldaten! Vervollkommnet eure 

politische und Kampfausbildung, schützt wachsam 
und zuverlässig die friedliche Arbeit des Sowjetvol­
kes, die großen Errungenschaften des Sozialismus!

Es leben die heldenmütigen Streitkräfte der 
UdSSR!

21. Es lebe fort in Jahrhunderten die beispiellose 
Heldentat des Sowjetvolkes im Großen Vaterländi­
schen Krieg!

Ewiger Ruhm den Helden, die im Kampf um die 
Ehre, Freiheit und Unabhängigkeit unserer Heimat 
gefallen sind!

22. Werktätige der Sowjetunion! Steigert die Ar­
beitsproduktivität, -effektivität und -qualität an je­
dem Arbeitsplatz!

Alle Kräfte für den erfolgreichen Abschluß des 
zehnten Planjahrfünfts!

23. Ruhm den mit Roten Fahnen ausgezeichneten 
Kollektiven, den Aktivisten des Planjahrfünfts, die in 
der Vorhut des kommunistischen Aufbaus schreiten!

24. Werktätige der Industrie! Festigt die indu­
strielle Macht unserèr Heimat!

Nehmt die Produktionskapazitäten schneller in Be­
trieb und nutzt sie effektiv!

Führt neue Technik, progressive Technologie und 
fortgeschrittene Erfahrungen ein!

25. Werktätige der Sowjetunion! Beschleunigt die 
Entwicklung der Produktivkräfte Sibiriens und des 
Fernen Ostens!

Höher das Bautempo bei der Errichtung der Bai­
kal-Amur-Magistrale!

26. Werktätige der Schwerindustrie! Hebt das 
technische Niveau der Produktion!

Deckt besser den Bedarf der Volkswirtschaft an 
Brennstoff, Energie, Metall, Rohstoff!

27. Sowjetische Maschinenbauer! Schafft hochlei­
stungsfähige, wirtschaftliche und dauerhafte Maschi­
nen, Geräte, Mechanisierungs- und Automatisie­
rungsmittel!

Fördert größtmöglich die Beschleunigung des wis­
senschaftlich-technischen Fortschritts!

28. Werktätige der chemischen Industrie! Führt 
hocheffektive Technologie ein, deckt besser den Be­

darf der Volkswirtschaft an chemischen Erzeugnissen 
und Materialien!

29. Werktätige der Industrie! Vergrößert die Pro­
duktion und das Sortiment der Konsumgüter, ver­
bessert ihre Qualität!

30. Bau- und Montagearbeiter! Setzt die Produkti­
onskapazitäten und Objekte termingerecht in Be­
trieb, steigert die Effektivität der Investitionen!

Baut solide, wirtschaftlich und auf moderner tech­
nischer Grundlage!

31. Werktätige des Verkehrs- und des Nachrich­
tenwesens! Verbessert die Betreuung der Volks­
wirtschaft, befriedigt voller die Ansprüche der So­
wjetmenschen!

32. Werktätige der Sowjetunion! Kämpft für eine 
allseitige und dynamische Entwicklung der Land­
wirtschaft! Beschleunigt das Tempo ihrer Industria­
lisierung und Chemisierung und die Melioration der 
Ländereien, entwickelt die Spezialisierung und Kon­
zentration der Produktion!

Realisiert aktiver das Komplexprogramm der Um­
gestaltung der Nichtschwarzerdezone der RSFSR!

33. Werktätige der Landwirtschaft! Steigert die Ef­
fektivität der Produktion!

Nutzt besser Boden, Technik, Düngemittel!
34. Kolchosbauern und Sowchosarbeiter! Vergrö­

ßert die Produktion und den Verkauf von Getreide, 
Baumwolle, Zuckerrüben, Kartoffeln und Gemüse an 
den Staat! Führen wir die Frühjahrsbestellung mu­
sterhaft durch!

Erfreuen wir unsere Heimat mit hohen Ernteerträ­
gen!

35. Werktätige der Landwirtschaft! Festigt die Ful- 
terbasis der Tierzucht!

Vergrößert die Produktion und den Verkauf an 
den Staat von Fleisch, Milch, Eiern, Wolle und ande­
ren Erzeugnissen!

36. Werktätige der Landwirtschaft, der Erfassung!-, 
Verkehrs-, Verarbeitur.gs- und Handelsbefrieoe! 
Laßt keine Verluste an Agrarerzeugnissen zu!

Alles, was produziert ist, muß zum Wohl des Vol­
kes genutzt werden!

37. Werktätige des Handels, des Gaststättenwe­
sens, des Diensileistungsbereichs und der Kommu­
nalwirtschaft! Erhöht die Qualität der Arbeit und die 
Kultur der Betreuung der Sowjetmenschen!

38. Werktätige der Sowjetunion! Festigt die Ar­
beitsdisziplin, spart jede Minute Arbeitszeit!

Nutzt sparsam und effektiv Metalle und Rohstoffe, 
Brennstoff- und Energieressourcen!

39. Bürger der Sowjetunion! Bewahrt und mehrt 
das sozialistische Eigentum!

Nutzt rationell, umsichtig die Reichtümer des Lan­
des, schützt die heimatliche Natur!

40. Spezialisten der Volkswirtschaft! Erfinder und 
Rationalisatoren! Vervollkommnet die Technik, die 
Technologie und die Produktionsleitung!

Kämpft um die Beschleunigung des wissenschaft­
lich-technischen Fortschritts!

41. Sowjetische Wissenschaftler! Steigert die Ef­
fektivität der Forschungen, festigt die Verbindung 
der Wissenschaft und der Produktion!

Ruhm der sowjetischen Wissenschaft!
42. Mitarbeiter der ideologischen Front! Erhöht 

das wissenschaftliche Niveau und die Qualität der 
Erziehungs-, Informations- und Propagandaarbeit!

Kommunistische Ideen, treue, aktive Lebensposi­
tion — jedem Sowjetmenschen!

43. Literatur-, Kunst- und Kulturschaffende! Schafft 
Werke, die unserer großen Heimat würdig sind! 
Tragt hoch das Banner der Parteilichkeit und der 
Volksverbundenheit der sowjetischen Kunst!

44. Mitarbeiter der Volksbildung! Erhöht die Qua­
lität des Unterrichts! Erzieht die heranwachsende 
Generation im Geiste des Kommunismus, des be­
wußten Verhaltens zum Studium und zur Arbeit!

45. Mitarbeiter der Hoch- und Fachschulen! Ver­
bessert die ideologische Stählung und die berufli­
che Ausbildung der Spezialisten, entwickelt die Wis­
senschaft, mehrt Euren Beitrag zum kommunistischen 
Aufbau!

46. Veteranen der Revolution, des Krieges und 
der Arbeit! Lehrmeister der Jugend! Beteiligt euch 
aktiv an der Erziehung der jungen Generation ap 
den revolutionären, Kampt- und Arbeitstraditionen 
der Kommunistischen Partei und des Sowjetvolkes.

47. Pioniere und Schüler, Zöglinge der techni­
schen Berufsschulen! Liebt heiß die Sowjetheimat! 
Erwerbt beharrlich Kenntnisse und Arbertsfertigkei- 
ten!

Bereitet euch vor, aktive Kämpfer für die Sache Le­
nins, für den Kommunismus zu werden!

48. Mitarbeiter des Gesundheitswesens! Verbes­
sert größtmöglich die Qualität und Kultur der ärztli­
chen Betreuung! Nutzt besser die Errungenschaften 
der medizinischen Wissenschaft und Praxis!

49. Turner und Sportler! Mehrt den Ruhm des so­
wjetischen Sports, rüstet aktiv zur Moskauer Olym­
piade 80!

Körperkultur muß zum Alltag der Sowjetmen- 
schen gehören!

50. Brüderliche Grüße den kommunistischen und 
Arbeiterparteien!

Es erstarke die Einheit und Geschlossenheit der 
Kommunisten der ganzen Welt auf der Grundlage 
des Marxismus-Leninismus und des proletarischen 
Internationalismus!

51. Es lebe der proletarische Internationalismus — 
die erprobte und mächtige Waffe der internationa­
len Arbeiterklasse!

52. Brüderliche Grüße den Völkern der sozialisti­
schen Länder! Möge das sozialistische Weltsystem 
sich weiferentwickeln und erstarken!

Es lebe die Einheit und der Zusammenschluß der 
Bruderparteien und der Völker der Länder der so­
zialistischen Staatengemeinschaft!

53. Unser brüderlicher Gruß dem heldenhaften 
vietnamesischen Volk!

54. Unser brüderlicher Gruß dem mutigen laoti­
schen Volk!

55. Unser brüderlicher Gruß dem Volk Kampu- 
cheas, das ein unabhängiges, freies Volkskampuchea 
aulbaut!

56. Unser brüderlicher Gruß dem afghanischen 
Volk, das die Errungenschaften der Aprurevolution 
mutig verteidigt!

57. Unser solidarischer Gruß dem iranischen Vofc, 
das entschieden gegen die Einmischung des Impe­
rialismus auttritt!

58. Unser brüderlicher Gruß der Arbeiterklasse 
der kapitalistischen Länder — dem selbstlosen 
Kämpfer gegen Ausbeutung, gegen das Joch der 
Monopole, tür die Rechte der Werktätigen, für Frie­
den, Demokratie und sozialen Fortschritt!

59. Brüderliche Grüße den Völkern, die sich vom 
kolonialen Joch beireit haben und mutig tür die Fe­
stigung der nationalen Unabhängigkeit und für den 
sozialen Fortschritt kämpfen!

60. Solidarische Grüße den Völkern Afrikas, die 
gegen Imperialismus, für volle Befreiung des Kon­
tinents von Kolonialismus und Rassismus, für Frei­
heit, Unabhängigkeit und sozialen Fortschritt kämp­
fen!

61. Unser solidarischer Gruß dem Volk Simbab 
wes, das seine Unabhängigkeit errungen hat!

62. Solidarische Grüße den Völkern Lateinameri­
kas, die gegen Reaktion und Faschismus, tür die de­
mokratische Entwicklung ihrer Länder kämpfen!

63. Unser solidarischer Gruß dem heroischen ni­
karaguanischen Volk!

64. Brüderliche Grüße der Arbeiterklasse, allen 
Werktätigen und Demokraten Chiles, die hinge­
bungsvoll gegen die faschistische Reaktion kämpfen!

65. Brüderliche Grüße den in Gefängnissen und 
faschistischen Kerkern schmachtenoen mutigen 
Kämpfern für Völkerfreiheit, Demokratie und Sozia­
lismus!

Freiheit für die Eingekerkerten des Imperialismus 
und Reaktion!

66. Es erstarke das unbezwingbare Bündnis der 
drei wichtigsten revolutionären Kräfte der Gegen­
wart — des Weltsozialismus, des Wettproletanai. 
und der nationalen Befreiungsbewegung!

67. Solidarische Grüße den arabischen Völkern, 
die gegen die israelische Aggression und das Diktat 
des Imperialismus kämpfen!

Es erstarke die sowjetisch-arabische Freund­
schaft!

68. Völker der europäischen Länder! Kämpft ge­
gen die Stationierung der neuen amerikanischen 
Kaketen und Kernwahen in Westeuropa, für Frieden, 
Sicherheit und Zusammenarbeit!

69. Unser solidarischer Gruß dem großen indi­
schen Volk! Möge die Freundschaft und Zusammen­
arbeit zwischen der Sowjetunion und Indien sich 
weiterentwickeln und festigen!

70. Völker der asiatischen Länder! Kämpft für die 
Festigung des Friedens, tür Zusammenarbeit und gut- 
nachoarliche Beziehungen, für die Sicherheit in 
Asien!

71. Völker der Welt! Verstärkt den Kampf gegen 
die Gefahr eines neuen Weltkrieges, für Abrüstung 
und Vertiefung der Entspannung!

Erteilt Abiunr den aggressiven Umtrieben des Im­
perialismus und Hegemonismus, des Militarismus 
und Revanchismus!

72. Volker der Weil! Setzt euch konsequent für 
das Verbot der Kern- und aller anderer Arten von 
Massenvernichtungswaffen ein!

Unser entschiedenes „Nein"! der neuen Runde 
des Wettrüstens!

73. lebe u>e friedliebende Leninsche Au­
ßenpolitik der Sowjetunion!

74. Es lebe unsere große Heimat — die Union der 
Sozialistischen Sowjetrepubliken!

75. Unter dem Banner des Marxismus-Leninismus, 
unter der Führung der Kommunistischen Part-i - 
vorwärts, zum Sieg des Kommunismus!

Die Werktätigen von Pelropiw- 
lowsk sind bestrebt, den zehnten 
FünfjahrpJan würdig zu absolvie­
ren. Die meisten Industriebetriebe 
haben das Programm für vier Plan­
jahre erfolgreich gemeistert Der 
Produktionsausstoß vergrößerte sich 
in diesen Jahren um mehr als 16 
Prozent, die Arbeitsleistung stieg 
um IO Prozent, über den Plan hin­
aus wurden Erzeugnisse für 25 Mil­
lionen Rubel produziert.

Die Kollektive der Betriebe haben 
in diesem Jahr angespannte Ver­
pflichtungen ‘übernommen und lösen 
sie erfolgreich ein. In Erwiderung 
des Beschlusses des ZK der KPdSU 
„Uber den I IO, Geburtstag W, I. Le­
nins" greift In der Stadt der soziali­
stische Wettbewerb immer weiter 
um sich. Hier wie auch allerorts im 
Lande ist es zur Tradition gewor­
den, den Geburtstag des Führers 
des Weltproletariats am kommtini- 
stisehen Subbotnik mit Stoßarbeit zu 
ehren.

„Das Kollektiv unseres Bahnbe­
triebswerks unterstützte als eines 
der ersten in der Stadt den Aufruf 
der Moskauer", sagte unserem Kor­
respondenten Gennadi Kraskowski,. 
Lokführer der Station Petropaw- 
lowsk. 240 Werktätige des Bahnbe­
triebswerks haben schon einige Zü­
ge für das Konto des „roten Sub­
botniks' geführt. An den Fonds des 
zehnten' Planjahrfünfts werden wir 
insgesamt über 5 000 Rubel über­
weisen.“

Die Kollektive des Bahnbetriebs­
werks. des Kirow-Werks, des Kuiby­
schew-Werks. des Werks für Klein­
motoren. der Bekleidungsfabrik 
„Komsomolka" Und andere wollen 
das Jubiläum Wladimir lljitschs 
würdig ehren und bereiten sich ak­
tiv für den Subbotnik vor. Sie ha­
ben beschlossen, am 19. April ihit 
höchstem Nutzeffekt und gespar­
tem Material zu arbeiten, höchste 
Arbeitsproduktivität zu erzielen, ih­
re Leistungen zu verankern und 
sie im weiteren zur Norm zu ma­
chen.

Amanta! Sarsenbajew, Vorsitzen­
der des Gewerkschaitskomitees im 
Trust „Spezwodoprowodselstroi“, er­
zählt:

„Die Werktätigen des Trusts wol­
len den 19. April mit Stoßarbeit 
ehren. In den Kollektiven seiner 
Abteilungen wird das Arbeitsfeld 
für Brigaden und Abschnitte festge­

legt Die Partei- und Geweeksehafts- 
Komitees erörtern Fragen der ideolo­
gischen Sicherung des Subbotniks, 
um ihn auf hohem politischem Und 
organisatorischem Niveau durchzu­
führen.

»fach vorläufigen Berechnungen 
werden zum Subbotnik I 780 Arbei­
ter, Ingenieure, Techniker und An­
gestellte des Trusts erscheinen. An 
diesem Tag sollen Bau und Mon­
tagearbeiten für mehr als 19 000 Ru­
bel 'ausgeführt werden. Außerdem 
hat man vor, Industrieerzeugnisse 
für 10 500 Rubel zu produzieren. An 
den Fonds des Planjahrfünfts will 
der TFust 4 200 Rubel überweisen. 
Das Kollektiv des Kraftverkehrs­
betriebs, Sieger im Trustwettbewerb, 
wird hauptsächlich mit gespartem 
Kraftstoff arbeiten und über SC-J 
Tonnen Volkswirtschaftsgüter be­
fördern."
. Die führenden Brigaden, Abteilun­

gen und Abschnitte setzen sich ho­
he Ziele. Die Komplexbrigade mit 
wirtschaftlicher Rechnungsführung, 
geleitet von Alexander Dudkin, wird 
den Funkmast der Hauptanlagen der 
Gruppenwasserleitung Presnowka 
montieren. Diese komplizierte Ope­
ration wird im Trust zum erstenmal 
ausgeführt. Die Schweißerbrigadc 
Juri Burmistrow aus dem Kombinat 
für Baustoffe verpflichtete sich, ihr 
Tagessoll zu 140 Prozent zu erfül­
len.

Am Tag des kommunistischen 
Subbotniks werden sich .die Werk­
tätigen vieler Abteilungen und der 
Verwaltung des Trusts aktiv an der 
Errichtung der Anlaufobjekte — der 
Kinderkombination mit 160 Plätzen, 
des Veiwaltungs- und Aufenthalts­
gebäudes des Industriebasisbetriebs 
— sowie an der Einrichtung der In- 
dustrialnaja- und der Parchomen- 
ko-Straßc, oes Parks „50 Jahre, des 
Komsomol" und des Betriebsgelän­
des beteiligen.

„Machen wir den 19. April zu ei­
nem licliten und frohen Fest der 
kommunistischen .Arbeit!" beschlos­
sen die Wasserbauer, die auch durch 
die Kollektive anderer Industrie­
betriebe in Petropawlowsk unter­
stützt worden.

Friedrich SCHALTER

Gebiet .Nordkasachstan

Bauarbeiter auf dem Lande
Das Kollektiv der Zwischenkol- 

ehos-Bauorganisatioh Tschu er­
füllt seine Aufgaben, von Monat zu 
Monat in Ehren. Im vorigen Jahr 
übergaben die ländlichen Bauarbei­
ter I 300 Quadralmeter Wohnflä­
che. Viehställe mit 1 600 Plätzen, ei­
nen Mastplatz für 5000 Rinder, eine 
Wartungsstellc mit 50 Plätzen ihrer 
Bestimmung Diese Organisation 
nahm insgesamt zwei Millionen Ru­
bel in Anspruch, was um 200 000 Ru­
bel mehr gegenüber dem Plan ist. 
Für seine Leistungen wurde das 
Kollektiv der „Meshkolchosstroi" 
als Sieger im sozialistischen Wett­
bewerb unter den Bauorganisationen 
des Gebiets anerkannt.

In der Bauorgaiüsation Tschu-ar­
beiten alle im Bfjgadenvertragsver- 
fahren. Die meisten ringen um den 
Titel „Kollektiv der kommunisti­
schen Arbeit". Diesen Titel bekamen 
persönlich 26 Bauarbeiter verliehen, 
darunter Melitta Moor, Wassili 
Sinowenko. Fjodor Panjuschew Und 
andere.

Führend im Sozialistischen Wett­
bewerb zu Ehren des 110. Geburts­
tags W. I. Lenins sind heute-die 
Bauarbeiter Joseph Delwa, Viktor 
Schlotthauer. Samet Nurbekow und 
Boris Botanow. Sie erfüllen ihre 
Aufgaben zu 135—140 Prozent bei 
ausgezeichneter Qualität der Arbei­
ten.

Adam WOTSCHEL
Gebiet Dshambul

CTPulzxchtaq unterer Helmert
Kirgisische SSI

Gärten 
erneuert

In der Reiiktenoase Südkirgisi 
eiis hat mjn mit der Frühjahrsprian- I 
zung von Wainußbäumchen begon- i 
nen. Anstelle 4er abgelebten Baum­
riesen sollen auf Tausenden Hektar | 
junge Bäume gepflanzt werden. i

Die kirgisischen Seiektionärc 
haben neue Sorten gezüchtet, die | 
ertragreich, frühreifend und wider­
standsfähig gegen Kälte um! Schäd­
linge sind. Die Qualitäten der 
Nüsse wurden verbessert: Sie sind 
hier größer mut die Nußschalen 
dünner.

Walnußwälder bestehen in Süd­
kirgisien seit der Tertiärzeit. Und 
in diesen Dutzenden Millionen Jah­
ren haf die Natur hier 270 Formen 
wildwachsender Walnußbäuine ge­
schaffen. Auf ihrer Grundlage ha­
ben die' Seiektionäre bereits viele 
neue Soden entwickel!. Mehrere 
davon werden in der Ukraine, in 
Georgien und in der Region Kras­
nodar angebaut. In Kirgisien 
pflanzen die Forstleute bis 2 Ouo 
Hektar Niibwälder.

Ufcwiaiirhe SS«----------------------

Gießen 
automatisiert

Zentralkomitee der Kommunistischen Partei der Sowjetunion

Die Wissenschaftler des For- 
scliuligs- und des lechnologischen 
Projektierungsinstituls haben einen 
prinzipiell neuen technologischen 
Prozeß der Herstellung von For­
men mit Hille der Druckluft- vorge­
schlagen, was es ermöglicht, die 
Produktion von Genauguß /ii ver­
größern und die Formerarbeit voll­
ständig auszuschließen. Die pneu­
matische Impulsunlage ersetzte die 
Maschine, die früher manuell be­
dient wurde. Dank dem Impulsver 
fahren kann man die entsprechende 
Dichte der Fonnmasse erreichen. 
Dadurch wird nicht nur die Präzi­
sion der Herstellung von Gußstük-

ken erhöht, sondern auch der Aus­
schuß auf ein Mindestmaß gebracht 
Dank den neuen Ausrüstungen kön­
nen die üußformen ohne Umstel­
lung der Mechanismen gefertigt 
w erden.

Zur Zeit werden solche Automa­
tenstraßen für die Betriebe vieler 
Städte des Landes hergesteilt.

Usbekisch* SS« --------------------

Gemüsefließband 
läuft

In der Agrar-Industrievereinigung 
,.U splodow oschtschwinprom", der 
größten nicht nur in der Republik, 
sondern auch in Mittelasien, wurde 
das Fließband „Feld — Verkaufs­
stelle" geschaffen.

An die Taschkenter Industrielä­
den der Vereinigung gelaugt fri­
sches Gemüse aus den spezialisier­
ten Vororlsowchosen „XXL Partei- 
tag", „Karassu". Radieschen, Dill, 
Petersilie, Schnittlauch werden rei­
bungslos vom Feld an das Han­
delsnetz befördert.

In der Vereinigung wird ein 
Komplexprogramm der rationellen 
Nutzung der Ernte realisiert. Die 
Sowchose haben die Saatflächen 
für trüfireifende Gemüsesorlen ven 
größer.

Erweitert werden die Flächen für 
die Tomatensorte ...Nowinka Pridne- 
sirowja", die neulich in allen Ge­
bieten der Republik für Ganzpbst- 
konservierung rayoniert würde. 
Gleichzeitig wurden viele Betrie­
be rekonstruiert, sic sind mit neuen 
Automatenstraßen ausgestaltet, die 
das neue Erntegut.schnell aufnth- 
men. In großen Sowchosen wurden 
Betriebszweig- und Erfassungs­
stellen eröffnet, Kühllagerräume ge­
baut.

Auf die Felder, von denen das 
Frühgemüsc abgeerntet wird, kom­
men sofqrt die Traktoren. Nach 
dem Pflügen werden die Plantagen 
erneut mit Gemüsesamen bestellt 
und ergeben im Herbst eine zweite 
Ernte. In einer Saison wollen die 
Ackerbauern Usbekistans I 220 000 
Tonnen Gemüse ziehen.
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Zu Ehren 
des Jubiläums

Lenin 
iin Samara

Die WerktBtlgenkollektlvc des 
Rayons Schemonalcha cntwlk- 
keln In den Tagen, die bis zum 
Lcnln-Jubiläum verblieben sind, 
große Aktivitäten. Die Kollektive 
des Chemie- und Hüttenwerks 
von Irtyschsk, des Ostkasachsta- 
ner Kupfer- und Chemickomblnats, 
der Schürfungsexpedition, des 
Kombinats für Oetreldecrzeugnls- 
sc. der Möbelfabrik und des 
Rayondlensllelstungskomb in als 
haben Ihre Pläne in der Reali­
sierung der Erzeugnisse bereits 
erfüllt. Die Dorfwerktätigen des 
Rayons haben den Qjartalplan 
Im Verkauf von Fleisch und Milch 
an den Staat vorfristig be­
wältigt. 29. Abtellu n g c n. 
Brigaden. Arbeitsgruppen 
und 490 Schrittmacher der 
Produktion haben über die Er­
füllung der persönlichen Ftlnf- 
jahrplänc zu Lenins Geburtstag 
rapportiert. Auf hohem politi­
schem und organisatorischem 
Niveau verlaufen In diesen Tagen 
in den Kollektiven offene Par- 
telvcrsammlungen mit der Ta­
gesordnung ..Auf Leninsche, 
kommunistische Art leben, arbei­
ten und kämpfen". Im Zusammen­
hang mit der Vorbereitung zum 
Lenln-Jublläums hat sich die 
Ideologische und politische Erzie­
hung bedeutend verbessert, die 
Formen und Methoden der Ideolo­
gischen Arbeit sind mannigfalti­
ger geworden.

In den Schulen und Seminaren 
des Systems der Parteischulung 
wird mehr Aufmerksamkeit den 
im Lehrplan vorgesehenen Wer­
ken Lenins geschenkt. Die mar­
xistisch-leninistische Theorie und 
die Wirtschaftspolitik der KPdSU 
wird dn der gegenwärtigen Etap­
pe von 17 000 Personen studiert. 
Auf hohem Ideologischem und 
theoretischem Niveau verläuft 
die Politschulung und der Unter­
richt Im ökonomischen Wissen, 
wo als Propagandisten die Sow- 
chosdirektoren J. Moissejew und 
W. Fjodorow, die Kolchosvorsit­
zenden A. Schmück und G. 
Schewzow, der Obertierarzt M. 
Tschekanow aus dem Sowchos 
..Krasnopartisanski". der Leiter 
der Energieabteilung N. Krju­
tschkow aus dem Ostkasachsta- 
ner Kupfer- und Chemiekombi­
nat wirken.

Die ehrenamtlichen Polltrefc- 
renten und die Lektorengruppc 
des Rayonparteikomitees sowie 

Nach dem Juli
4 In den letzten Jahren 

wurde Im Gebiet eine be-
* deutende Arbeit zur 

Festigung der FuttdTb a s 1 s 
geleistet. D 1 e Futterproduk- 
11 o n Ist gegenüber dem 
neunten Planjahrf ü n f t um 
48 Prozent ängcwachsen, die 
Qualität hat sich verbessert. Doch 
die ergriffenen Maßnahmen ge­
nügen noch nicht. Bis Jetzt wird 
die Vlchwlrtschaft nur zu 70—75 
Prozent mit eigenem Futter ver­
sorgt.

Die erstrangige Voraussetzung 
für die Steigerung der Tierlei­
stungen bleibt die Verbesserung 
der Qualität des Futters. In der 
Welksilage ist nur ein Minimum 
an Karotin, Phosphor und Kalzi­
um enthalten. Auch das Vltamln- 
grünmehl und die Silage sind 
schlechter Qualität. Das verur­
sacht einen Mehrverbrauch an 
Futter und eine Vergrößerung 
der Gestehungskosten der Er­
zeugnisse.

Jelena Soldatowa. Direktorin 
des Nördlichen Forschungsinsti­
tuts für Viehzucht, meint dazu: 
Für alle ist klar, daß das Futter 
nahrhaft sein muß, sonst ist der 
Prozentsatz der Erfüllung des 
Futterproduktionsprogramms und 
die Zahl der Futtereinhelten in 
der Ration der Tiere nur . etwas 
sehr Bedingtes.

Wenn nicht alles, so hängt doch 
recht viel von der Futterproduk­
tion ab. Wie wird diese Frage ge­
löst? Im Kuibyschew-Sowchos. 
Rayon Blschkul. wird dem an­
zubauenden Gräsergemisch gro­
ße Beachtung geschenkt. Hier 
werden die Gräsergemische auf 
Bewässerungsflächen angebaut 
und zwei- oder sogar dreimal ge­
mäht.

Es bestehen verschiedene An­
sichten darüber, wie man die 
Effektivität der Futterschläge er­
höhen könnte. Hier die Meinung 
des stellvertretenden Direktors 
des Nördlichen Forschungsinsti­
tuts für Viehwirtschaft. Kandi­
daten der Agrarwissenschaften 
Viktor Benz:

Wir suchen ständig nach Mit­
teln zur Erzielung eines großen 
Nutzeffekts der Futterschläge und 
haben da schon manches geleistet.

Während Mals mehr als 20 De­
zitonnen Futterelnhellen je Hekt­
ar ergibt, so ergeben die ein- und 
mehrjährigen Gräser nur 5—6 
Dezitonnen Einheiten. Gqkonnter 
müssen daher die Gräscrgemlsche 
genutzt werden, dank denen das 
Futter mit Protein aufbereltct 
werden kann. Im Gebiet gibt es 
Möglichkeiten, um die nötigen 
Mengen von Erbsen. Wicken, Es­
parsette und Luzerne anzubauen. 
Es ist offensichtlich, daß dies das 
Anliegen der spezialisierten Bri­
gaden und Arbeitsgruppen ist, 
die über die notwendige Technik 
verfügen.

Leider handelt man bis heute 
in der Futterprodukllon langsa­
mer und weniger exakt als 1m Ge­
treidebau. Die Agronomie be­
schäftigt sich mehr mit den Ty­
pen (ein- oder mehrjährigen Grä­
sern, Silagekulturen), weniger 
mit den Arten und Sorten. Wie 
aufmerksam verfolgen die Agro­
nomen das Erscheinen, sagen wir, 
einer neuen Welzensortc. deren 
Ertragfähigkeit die bekannten 
nur um eine oder zwei Dezlton- 
nen übertrifft; und wie kaltblütig 
verlieren sté 10—12 Dezitonnen 
Futtereinhelten Je Hektar wegen 
schlecht gewählter Arten und 
Sorten der Gräsergemischc.

Im Nördlichen Forschungsinsti­
tut für Viehwirtschaft wird an ei­
ner neuen effektiven Technologie 
der Milchproduktion 1m Sowchos 
„Karagandlnski” gearbeitet. Es 
werden Methoden zur Erhaltung 
hochwertigen Futters, Verfahren 
für seine Bereitung und Lage­
rung erforscht. Sowchosdlreklor 
Joseph Miller erzählt:

„Die Intensivierung der Futter­
produktion erforderte eine radi­
kale Umgestaltung der Arbeit. 
Wir begannen mit der Erneue­
rung und Erweiterung 
der Gräsersaaten. Hunderte 
Hektar Wiesen und Weiden wur­
den grundlegend aufgebessert. 
Bel uns wie auch In den änderen 
landwirtschaftlichen Betrieben 
macht die Maissilage den größ­
ten Bestandteil der Futterrallo- 
nen der Tiere aus. Um sic mit 
Protein anzurelc h e r n und 
nahrhafter zu machen, haben wir 
begonnen, einjährige Futterlegu­

die Rayonorganisation der Unl- 
onsgescllschaft ..Snanle" haben 
Ihre Tätigkeit aktiviert, und die 
Formen der Lcktlonsarbclt er­
weitert. Allein in den drei Mo­
naten des .lublltfumsjahres wur­
den für die Werktätigen des 
Rayons mehr als 1 000 Vorträ­
ge gehalten, ein Drittel davon 
zum Lcnln-Thcma. Im Rayon wer­
den weitgehend theoretische Kon 
ferenzen. thematische Abende, 
Sonntagslesungcn und Diskussi­
onsrunden veranstaltet. So fand 
z. B, unlängst eine theoretische 
Konferenz des Partei- und Wirt­
schaftsaktivs des Rayons zum 
Thema ..Der Aufbau des Sozialis­
mus in der UdSSR — die Ver­
körperung der Ideen Lenins" 
statt. Und im März veranstaltete 
das Rayonpartcikomltcc aut der 
Basis der Lenln-Mlttclschulc in 
Pcrwomalskojc ein Rayonsemi­
nar für Geschlchls- und Geo­
graphielehrer zum Thema ,.DIc 
Erziehung der Schüler an W. I. 
Lenins Leben und Tätigkeit".

Die Teilnehmer des Seminars 
hörten sich den Vortrag „Die 
Erziehung der Schüler am Ver­
mächtnis Lenins, an den Kampf­
und Arbeitstraditionen der 
KPdSU und des Sowjetvolkes" 
an. wohnten einer Geschichtsstun- 
dc in der 9. Klasse bei. wo ge­
rade eine öffentliche Schau der 
Kenntnisse zum Thema „Wir ler­
nen von Lenin" verlief, besuch­
ten die Klasscnstunden „Mein 
teures Kasachstan" in der 4. 
Klasse. „Lenins Werk lebt in 
Jeder Heldentat des Volkes fort" 
in der 6. Klasse und das Lenin- 
Schulmuseum.

Im Rayon wird große Arbeit 
zur Vorbereitung des Lcnln- 
Jublläums geleistet. Es ist schon 
vieles getan worden, aber auch 
heute setzen sich die Mitarbeiter 
der Parteiorganisation und der 
ideologischen Front des Rayons 
immer aktiver für die Erfüllung 
der Aufgaben ein. die aus dem 
Beschluß des ZK der KPdSU 
„Uber den 110. Geburtstag Wla­
dimir lljitsch Lenins" resultieren.

Valentin BARIS.
Leiter der Abteilung für 
Propaganda- und Agita­
tionsarbeit im Rayonpartei­
komitee Schemonalcha

Gebiet Ostkasachstan

Die Familie Uljanow lebte bc- 
knnntllch von Mal 1889 bis August 
1893 in Samara (heule Kuiby­
schew). In dieser Stadt gibt cs et­
wa 30 Stellen, die mit dem Leben 
und Wirken des jungen Wladimir 
Uljanow verbunden sind.

Am Gebäude des damaligen 
Kreisgerichtes im Zentrum der 
Stadt ist eine Gedenktafel ange­
bracht. die besagt, daß in diesem 
Gebäude in den Jahren 1892— 
1893 Wladimir lljitsch Uljanow als 
Advokat wirkte.

In Samara studierte W. I. Ulja­
now eifrig die Werke von Karl 
Marx und Friedrich Engels. Es ist 
dies die Zeit der cnlgültigen For­
mierung seiner marxistischen Welt­
anschauung und des Anfangs sei­
ner aktiven revolutionären Tätig­
keit. Dabei gab er nie den Wunsch 
auf, abgeschlossene Hochschulbil­
dung zu bekommen. Neunmal ha­
ben Wladimir lljitsch und seine 
Mutter Gesuche eingcreicnt und 
neunmal wurde ihnen abgesagt.

Erst am 19 Mai 1890 teilte das 
Polizcidcpartemcnt der Mutier mit, 
daß ihrem Sohn Wiadimir gestat­
tet ist, die Prüfungen an der Fa­
kultät der Rechtswissenschaften 
einer Universität extern abzulcgen. 
Wladimir Uljanow wählte die Uni­
versität Petersburg und bestand die 
Exaiflcn glänzend. Danach bekam 
er Anstellung als Advokat im Sa­
maraer Kreisgericht. Das erste Mal 
trat Wladimir Uljanow am 5. März 
1892 als Verteidiger im Kreisge­
richt auf in der Sache des Bauern 
Wassili Mulonkow, welcher der 
Gotteslästerung angeklagt war.

Die Lage des Bauern war noch 
durch die Zeugenaussage eines 
Wachtmeisters erschwert worden, 
und der Bauer wäre nach den da­
maligen Gesetzen zu 15 Jahren 
Zuchtshaus und schwerer Zwangs­
arbeit verurteilt worden.

Dem jungen energischen Advo­
katen Wladimir Uljanow gelang es, 
das Gericht zu überzeugen, daß 
sein Mandant unbewußt gehandelt 
hatte, ohne Absicht. Der Bauer 
Mulenkow kam mit einem Jahr Ge­
fängnis davon.

Das zweite Mal trat Wladimir 
Uljanow im Kreisgericht am 11. 
März in Angelegcnneit des Bauern 
M. Oparin und des Demobilisierten 
T. Sacharow auf. Abermals gelang 
es ihm. für seine Mandanten milde 
Urteile zu erzwecken. Das waren 
die ersten Erfolge des jungen Ju­
risten. Recht bald sprach es sich 

minosen mit Gräsern zu säen. Be­
reits im vergangenen Jahr haben 
wir ziemlich umfangreiche Flä­
chen mit einem Gemisch von Erb­
sen. Steinklee, Esparsette und 
Wicken bestellt. In unserem Sow­
chos vollzieht sich eine Speziali­
sierung des Ackerbaus bezüglich 
des Bedarfs der Viehwirtschaft."

Es besteht Jedoch noch folgen­
des Problem: Im Gebiet mangelt 
es an Futtererntelechnlk. Es gibt 
ganz wenig Spezialmaschinen. 
Um sich aus der Not zu helfen, 
werden abgeschriebene Getrclde- 
kombines und andere Aggregate 
dafür eingerichtet. Doch der ge­
wünschte Effekt bleibt aus. Es 
gilt, die Gräser in optimalen Fri­
sten einzubringen, damit sie Ihren 
Nährwert nicht verlieren. Letzte­
res wiegt besonders schwer.

Natürlich sind mit den In die­
sem Artikel aufgerollten Fragen 
nicht alle Probleme erschöpft. Ei­
ner Präzisierung bedürfen solche 
Momente wie die Bildung spezia­
lisierter Futterbeschaffungsbri­
gaden und vielleicht sogar. Sow­
chose.

Klar ist auch etwas anderes. 
Im Gebiet die Futterschläge auf 
Kosten der Getreidefelder erwei­
tern ist unzulässig. Der einzige 
Ausweg aus dieser Lage ist die 
Steigerung der Ertragfähigkeit 
der Futterkulturen. Dazu muß 
Jedoch die Arbeit In der Futter­
produktion radikal umgestaftet 
und diese als selbständiger spe­
zialisierter Zweig ausgegliedert 
werden.

Die Futterschläge des Neu­
lands enthalten große Reserven. 
Es gilt, sich mit den In der Pra­
xis bewährten fortgeschrittenen 
Erfahrungen und Empfehlungen 
der Wissenschaftler zu wappnen. 
Nur so kann das von der Partei 
gesetzte Ziel der Intensivierung 
der Viehwirtschaft erreicht wer­
den. •

Das wurde erneut auch aut 
dem XIII. Plenum des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans unterstrichen. In seinem Be­
schluß wird aufgefordert, eine 
strikte Verwirklichung der Maß­
nahmen zur Festigung der Fut­
terbasis der Tierzucht in der Re­
publik zu sichern.

Friedrich SCHULZ.
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Nordkasachstan 

herum, daß der junge Samaraer 
Advokat Uljanow Im Gericht die 
armen Leute geschickt verteidigt.

So kam es. daß einige unter Ge­
richt stehende Bauern lediglich Ul­
janow als Ihren Advokaten' ver­
langten. So z. B. sollten die hun­
gernden Bauern Ushdin. .Scizcw 
und Krassilnikow, die :des Gctrci- 
dedicbstahls beim Kulaken Kopja- 
now beschuldigt wurden, vom Ad­
vokaten O. Hirschfeld verteidigt 
werden. Sie forderten aber,—Ulja­
now solle cs sein.

Die meisten Advokaten ■ zogen 
der staatlichen Verteidigung die 
private vor. weil sic größeren Ver­
dienst einbraditc Die armen Leute 
hatten kein Geld, um sich einen 
Verteidiger zu nehmen.

Wladimir Uljanow war cs • auch 
nicht einerlei, wen er verteidigte. 
Er bevorzugte cs. den Arbeitern 
und Bauern zu helfen, er war be­
strebt, sie vor der Willkür der Ob­
rigkeit zu schützen, sagte sich aber 
entschieden ab, die eigennützigen 
Interessen der Samaraer Geldsäckc 
zu schützen. Das wunderte die Sa­
maraer Advokaten nicht wenig. 
Nur ein Beispiel: Der Großhändler 
F. Krassikow, der durch Landan­
kauf ‘bei den Baschkiren und Ge­
treideankauf auf dem Halm reich 
geworden war. kam vor» Gericht 
und bat W. Uljanow um Hilfe. 
Wladimir lljitsch sagte, er wolle 
kein gestohlenes Geld für die Ver­
teidigung eines Diebes.

Seine Kollegen schätzten die ju­
ristischen Fähigkeiten des 22jähri- 
gen Wladimir Uljanow sehr hoch. 
Wladimir lljitsch wählte jedoch die 
Laufbahn des Revolutionärs, und 
seine legale Betätigung als Jurist 
in Samara diente ihm nur als 
Deckmantel seiner illegalen revolu­
tionären Tätigkeit, der seine ganze 
Aufmerksamkeit. Energie und 
Schaffenskraft galt.

Seine Gespräche mit den armen 
Bauern, Arbeitern, heimgekehrten 
Soldaten boten ihm reiches Mate­
rial für das Studium der Lage der 
werktätigen Menschen im vorrevo­
lutionären Rußland. Dieses Mate­
rial war für ihn in seiner weiteren 
revolutionären Tätigkeit sehr wich­
tig-

.1892 gründete Wladimir lljitsch 
in Samara den ersten marxisti­
schen Zirkel, mit dem die örtliche 
Parteiorganisation ihren Anfang 
nimmt.

Alexander SESSLER 
Kuibyschew

Erfolgreich arbeitet das Kollektiv 
des Lehr- und Produktionbetriebs 
Talgar, Gebiet Alma-Ata.

Hier haben viele Arbeiter ihre 
Fünfjahraulgaben bewältigt und pro­
duzieren für 1981 Das sind unter ande- 

■en die Aktivisten der kommunistischen 
Arbeit A, Boos, J. Molina. Sh. Sulej- 
menow. Stoßarbeit leistet auch der 
beste Presser Alexander Schelf (im 
Bild). Er überbietet sein Monatssoll 
um 40—50 Prozent.

Foto: Juri Smirnow

Kanal zieht sich südwärts
Eine verantwortungsvolle Etap­

pe wurde mit dem Bau der fünf­
ten Pumpenstation des Kanals 
Irtysch—Karaganda—Dshes k as- 
gan beendet. Die Brigaden der Me­
chanisierten Baukolonne Nr. 121 
der Verwaltung „Irtyschkanal- 
strol" haben das Betonieren des 
Fundaments der Pumpenstation 
Im Schnellverfahren beendet.

Wenn man auf die Landkarte 
schaut, so ähnelt die Trasse des 
sich 1m Bau befindlichen Kanals 
einem weitverzweigten Baum. 
Sein Stamm beginnt am mächti­
gen Irtysch bei der Stadt Jermak. 
Südlich zweigen sich fächerartig 
Kanäle und Wasserleitungen ab. 
bilden eine Oasenzone und decken 
den Bedarf der sich Entwickeln­
den Industriezentren. Die zweite

------------------------------------------------------------ —---------------------- Interview mit sich selbst---------------------------

Der Bühnenkunst verschrieben
Was war und Ist für mich das 

Theater? Jetzt, von der Höhe 
meiner Jahre und Lebenserfah­
rungen fällt mir die Antwort 
auf diese Frage ebenso schwer 
wie auch in meiner Jugend. 
Wenn Ich sage. daß es 
für mich das ganze Leben aus­
macht, stf wird das nicht ganz 
stimmen. Denn Ich arbeite als 
Technologe in einer Abteilung 
des Dsheskasganer Bergbau- und 
Hüttenkombinats, und dieser Be­
ruf gefällt mir. Andererseits 
aber... Unlängst feierten wir den 
20. Gründungstag unseres Volks- 
theaters, an dem ich vom ersten 
Tag, von seiner ersten Auffüh­
rung an mitwirke. Sonst, aber 
spiele Ich in Laientheatern bereits 
dreißig Jahre.

Mein ganzes Leben lang lern­
te Ich im Theater. bemühte 
mich, den Menschen Freude zu 
bereiten, sie zu lehren. Ein 
Schauspieler wendet sich 
immer an viele 'Menschen. 
Das Theater — davon sprach 
noch der große Gogol — 
Ist für Ihn eine Tribüne, von der 
aus er seine Ideen und Ideale 
verficht.

Wie entwickelt sich gegenwär­
tig das Laientheater? Diese Fra­
ge bewegt mich heute besonders.

Jede Zelt stellt da 
seine Forderungen. Das Theater 
der Jetztzeit steht vor wichti­
gen Problemen der Gegenwart, 
es ist berufen, das heutige Leben, 
das Mcnschendaseln von neuen 
philosophischen Positionen aus 
zu ergründen. Dadurch aber büßt 
es, meines Erachtens, 
die Emotionalität ein, die - Zu-

Die Produktion der Geflügelzuchfvereinigung 
Wischnjowka steigt mit jedem Tag an Für das laufende 
Jahr ist es geplant, einen neuen Geflügelzuchtkomplex 
— Oktjabrsk! — sowie neue Wohnhäuser zu bauen, die 
Zentralsiedlung des Sowchos „IshewsW exnzurichlen 
und zu begrünen.

Mit jedem Jahr verbessert sich der materielle Wohl­
stand der Werktätigen, und das ist ein großes Verdienst

der Parteiorganisation und der Leitung der Produktions­
vereinigung.

Im Bild: Der Parteigruppenorganisator der Vereini­
gung A. G. Pmtowoitenko und der Direktor I. D. Shangu- 
resow machen sich mit dem Bauplan für den Komplex 
Oktjabrsk! bekannt.

Volo: Valeri Leschtschenko

Tägliches Anliegen
Vor kurzem würdigten die Werk­

tätigen des Rasons die Sieger« im 
sozialistischen Wettbewerb der 
Milchfarmen, die das Vorjahr mit 
guten Arbeitsleistungen absolviert 
hatten. Mit Dankbarkeit sprechen 
wir heute von den ruhmreichen 
Meistern der Viehzucht, die einen 
bedeutenden Beitrag zum gemein­
samen Erfolg geleistet haben. Das 
ist der Melker Seit Gsliigcjcw aus 
de.m Kolchos „Kenes", der 5 389 
Kilogramm je Futterkuh erhalten 
und den ersten Platz unter den 
Melkern des Rayons belegt hat. 
Dazu gehören Therese Göbel aus 
dem Frunse-Kolchos. Jelena Swin- 
kowskaja aus dem Dshambulcr Rü­
benzuchtsowchos. Vera Didilschen- 
ko aus dem Kolchos „Trudowoj Pa- 
char".

Heutzutage gibt es im Rayon 
rund 20 Melkerinnen, die jährlich 
über 4 000 Kilogramm Milch je 
Kuh erhalten. Über 30 Prozent al­
ler Melkerinnen des Rayons mel­
ken im Vorjahr über 3 000 Kilo 
Milch je Futterkuh.

Die hohen Milcherträge und Ge­
wichtszunahmen der Rinder sind 
dank der gewissenhaften Arbeit der 
Tierhalter und Kälberwärter mög­
lich geworden.

Die meisten der genannten Ticr- 
züchter sind Kommunisten. In al­
len Tierfarmen gibt es Grundorga­
nisationen der Partei, die die Kol­
lektive einigen, sie zur erfolgrei­
chen Produktionssteigerung inspi­
rieren.

Nehmen wir z. B. die Milchfarm 
des Kolchos „Trudowoi Pachar". 
Das Arbeitskollektiv der Farm 
wird vom Kommunisten Michail 
Kostclcnja geleitet, der Sekretär der 
Grundorganisation der Partei ist 
Bcrik Amanbajcw, der Zootechniker 
ist hier Shamalbek Issajew. Mit 
Hingabe machen -sie die ihnen 
übertragene Sache und fordern

Ausbaustufe des Kanals beginnt 
am Staubecken Samarskoje. 
weit von Temirtau. Von hier soll 
das lebenspendende Naß mit Hilfe 
von fünf leistungsstarken Pum­
penstationen In eine Höhe von 
120 Metern gehoben werden. 
Es wird über ein offenes Kanalbctt 
zum Regullerstaubecken Ak- 
tastlnskl, dem größten des Sy­
stems. ferner über Rohrleitungen 
in die Industrieregionen Dshes- 
kasgan. Atassu und Scherski strö­
men. Mechanisierte Kolonnen, die 
eine 300 Kilometer lange Druck- 
wasscrlcltung bauen, bahnen dem 
Wasser den Weg.

Immer weiter nach dem Süden 
strebt die Komsomolzen- und 
Jugendbrigade J. Bckbajcw aus 
der Mechanisierten Wanderkolon- 

schauer werden von den Leiden­
schaften weniger ergriffen als 
einst.

Unser Laienkunsttheater arbeitet 
tiefschürfend an den Gestalten, 
an Aufführungen, in denen um­
fassende Probleme unseres heuti­
gen Lebens behandelt, ernste 

'philosophische Probleme gelöst 
werden. Es erhielt nach 
der Aufführung des Stückes 
„Eine Nacht" von Gorbatow den 
Titel „Volkstheater".

Aber trotzdem huldigt das 
Laientheater, meines Erachtens, 
zu viel dem äußeren Effekt. Die­
ser Gedanke Ist natürlich strit­
tig.

In den Klub der Berg­
arbeiter und H ü 11 e n w e r- 
ker kommen Laien, die in die
Kunst verliebt sind. Sie erwer­
ben hier bestimmtes berufliches 
Können. Aber am liebst spie­
len sie Rollen mit äuße ’ ,i Ef­
fekt, gewissermaßen groteske 
Rollen. Deshalb spielen wir vor­
züglich Einakter von Tschechow 
oder solche wie „Die vornehme 
Frau". Am besten gelingen uns 
satirische oder humoristische Stü­
cke. Mir zum Beispiel gelangen 
besonders Rollen verschiedener 
tölpelhafter Sonderlinge. die 
nicht Immer alles sofort verstehen 
und begreifen, aber Immer gut­
mütig und optimistisch sind. Ich 
freute mich Immer, wenn Ich die 
Leute zum Lachen bringen, ihnen 
einige sorglose Minuten schenken 
konnte.

Oft fragt man mich, ob es denn 
so einfach sei. jeden Abend nach 
einem angestrengten Arbeitstag 
In den Klub zu den Proben zu go­

dasselbe von andern. Nicht von- un­
gefähr erzielt das Kollektiv der 
Farm hohe Produktionskennziffern. 
Die Werktätigen der Farm liefer­
ten im Vorjahr 3 229 Tonnen Milch 
an den Staat. 80 Prozent der .Milch 
wurde in erster Qualität geliefert.

Die Séele des Kollektivs ist die 
Parteiorganisation der Farm, der 
16 Kommunisten angehören. Die 
Kommunisten und Komsomolzen 
stehen in der Vorhut des sozialisti­
schen Arbcitswcttstreits. Die Tier- 
zücher des Rayons sehen gut ein, 
daß die Erfüllung der Verpflichtun- 
Ben vielfach von der rationellen 

utzung des Futters abhängt. In 
den meisten Tierzuchtbetrieben ar­
beiten seit den ersten Tagen der 
Winterung die Futterküchen. Den 
Futterrationen werden verschiedene 
Mineralzusätze und Mikroelemente 
beigemischt. Die Parteiorganisatio­
nen schenken der Schulung der 
Ticrzüchtcr viel Aufmerksamkeit. 
Zur Zeit wirken im Rayon 35 Schu­
len der zootechnischen Ausbildung, 
wo 540 Farmarbeiter ihre Berufs- 
äualifikation erhöhen. 18 Prozent 
er Tierzüchter tragen heute den 

Titel „Meister der ersten und der 
zweiten Klasse". Die Arbeitskollek- 
tive der meisten Farmen erhöhten 
die Ticrleistungen. Auf den verant- 
wortimgsvol I e n Produkiionsab- 
schniltep arbeiten Kommunisten. In 
den Farmen sind rund 38 Grund­
organisationen der Partei und Par­
teigruppen gebildet. Ihre Tätigkeit 
ist vom - Beschluß des ZK der 
KPdSU „Uber die weitere Verbes­
serung der ideologischen, politi­
schen und Massenarbeit" bestimmt.

Im Rayon ist es schon zur Tra­
dition geworden, den Arbeitswett­
streit unter den Tierzüchtern in. 
festlicher Atmosphäre auszuwerten. 
Die Melkerinnen und Farmleiter 
der wetteifernden Agrarbetriebe 
versammeln sich im Rayonparteiko­

ne Nr. 121. Dieses Kollektiv führt 
bereits das dritte Jahr 1m Wettbe­
werb der Jugendkollektive der 
Verwaltung und verlegt gegen­
wärtig die Rohrleitungen mit 
Zeltvorlauf. Ihnen auf den Fersen 
sind die Montagearbeiter der Bri­
gade W. Masutny aus der Mecha­
nisierten Wanderkolonne Nr 79.

„Die Tiefbauarbeiten bei der 
Pumpenstation Nr. 1 nähern sich 
ihrem Abschluß. Zugleich bauen 
wir die Ausrüstungen für das 
Hochspannungsunterwerk zusam­
men", sagt der Brigadier. Beides 
sind Anlaufobjekte. Das Arbeits­
tempo wird dadurch gefördert, 
daß Jedes Brigademitglied vier 
bis fünf Wechselberufe be­
herrscht."

Der Kanal Irtysch—Karagan- 

hen und In den Aufführungen zu 
spielen. Natürlich war und Ist das 
schwer, aber Ich kann mir mein 
Leben ohne unser Volkstheater 
nicht vorstellen. Ich erinnere 
mich an alle meine Rollen, man­
che wie Bogatyrjow aus „Eine 
Nacht" sind ein Teil meiner 
Selbst geworden. Mir ist dieser 
alte Stammarbclter, Meister der 
Eisengießerei, sehr nah. Seine 
Probleme, seine Lebenselnstel- 
lung sind auch die meinen.

In unserer Zelt sind der Bil­
dungsstand und die kulturellen 
Anforderungen der Menschen 
bedeutend gestiegen. Wir verfü­
gen über günstige Möglichkei­
ten zur Inhalts- und lehrreichen 
Freizeitgestaltung, zur allseiti­
gen Befriedigung der geistigen 
Bedürfnisse. Das sind das Fern­
sehen. der Rundfunk, die uns 
das Spiel der besten, berühmte­
sten Schauspieler und Theater­
kollektive direkt Ins Haus zau­
bern. Kann oder soll das Laien­
theater unter diesen Bedingun­
gen weltcrbestchen. hat cs sich 
nicht überlebt? Diese Frage 
taucht in den Laicnkunstkollek- 
tlven. in der Presse Immer 
wieder auf. und wird... optimi­
stisch beantwortet: „Ja, es kann!" 
Schon allein dadurch, daß überall 
neue Laienkünstler immer, größe­
re Meisterschaft erreichen, sich 
an ernste Stücke heranwagen. 
Das Laientheater bleibt bei den 
Einwohnern unserer Arbeitersied­
lung nach wie vor beliebt. Es 
hat zwar Zelten gegeben, da wir 
stets vor ausverkauitem Haus ge­
spielt haben. Jetzt Ist das schon 
nicht Immer der Fall. dafür 
aber haben wir „unser" Publl- 

initec regelmäßig am „runden Tisch". 
Die Teilnehmer der Treffen schät­
zen das Geleistete ein, erörtern die 
Fragen, die sie bewegen, beschlie­
ßen konkrete Maßnahmen für die 
Zukunft. Die Kommunisten schen­
ken der Offenkundigkeit des Wett­
bewerbs große Aufmerksamkeit. Die 
reichen Erfahrungen der Schritt­
macher der Produktion wurden 
durch die Rayonzeitung und den 
hiesigen Rundfunk verallgemei­
nert. Zu Ehren der Sieger des 
Wettbewerbs wird im Rayonzen­
trum die Fahne des Arbeitsruhms 
gehißt.

Auch die Jugend will hinter ih­
ren älteren Genossen nicht Zurück­
bleiben. Vor fünf Jahren kam z. B. 
in die Farm des Kolchos „Trudo­
woi Pachar" die Absolventin der 
Mittelschule Ljubow Starodubzewa. 
Ihre Mutter Natalia Gordejewna 
half Ljuba den schweren Beruf 
meistern. Ljuba lernte eifrig von 
ihren älteren Kollegen. Sie meister­
te die Grundlagen des zootcchni- 
schen und ökonomischen Wissens. 
1978 trat sie der KPdSU bei und 
verpflichtete sich." 3 000 Kilogramm 
Milch je Kuh zu erhalten. Ljuba 
hielt ihr Wort. Im Vorjahr erhielt 
sie 4 000 Kilogramm Milch je Fut- 
lerkuh. Heute übermittelt sie ihre 
Erfahrungen den Anfängern.

Auch in den anderen Landwirt­
schaftsbetrieben steigen die Tier- 
zuchtlcistungcn. In der Avantgarde 
des sozialistischen Wettbewerbs 
sind die Arbeitskollektive des 
Swcrdlow-Kolchos, des Suchanba- 
jew-Kolchos und des Kolchos „40 
Jahre Großer Oktober“.

Die Tierzüchter des Rayons rü­
sten heute zum 110. Geburtstag 
W. I. Lenins. Sie sind bestrebt, 
das Jubiläum des großen Revolu­
tionsführers mit guten Arbeitslei­
stungen zu begehen.

Iwan ANISSIMOW, 
Sekretär des Parteikomitees 
des Swerdlow-Rayons

Gebiet Dshambql , 

da—Dsheskasgan' Ist nicht nur 
ein großangclcgtes Bauobjekt, 
sondern auch ein eigenartiges 
Übungsgelände für die Lösung ei­
ner Reihe wlssenschaftllch-tecnnl- 
sener Aufgaben.

„Hier wurden viele technolo­
gische Neuheiten Im Bau von 
Hauptkanälen unter den schwie­
rigen Verhältnissen der Halb­
wüste geprüft", sagt L. Polesha- 
Jcw. Leiter der Verwaltung 
„Irtyschkanalstrol". „Da werden 
Erdbaumaschinen, Baumateriali­
en und Anlagen für die Arbeit 
Im Winter getestet."

Längs des Kanals entstehen 
Städtchen der Bauarbeiter und 
des Bedienungspersonals. wer­
den die bewässerten Flächen er­
weitert. Auf dem Territorium des 
Gebiets Dsheskasgan sollen vier 
Großbetriebe für Gemüse- und 
Milchproduktion entstehen.

(KasTAG)

kum erworben, das uns Jederzeit 
treu bleibt.

Jedes Jahr kommen In unsere 
Truppe neue Jungen und Mäd­
chen. die für das Theater schwär­
men und ihm Ihre Freizeit wid­
men wollen. Wir älteren Mitglie­
der helfen ihnen auf diesem We­
ge. weihen sie In die Bühnenkunst 
ein.

Viele dieser Jugendlichen 
stammen aus Bergarbeiter- oder 
Hüttenwerkerfamlllen. darunter 
auch aus solchen, in denen die 
Kinder einem schlechten Einfluß 
ausgesetzt sind. Wir reißen sie in 
unseren Bann, formen sie in un­
serem Kollektiv. Wir lehren sie. 
stolz darauf zu sein, daß wir mit 
unserem Spiel den Menschen Freu­
de. Entspannung, neue Impulse 
zum Leben vermitteln.

Wir leben in einer Zeit, in der 
immer bessere Lebensbedingun­
gen geschaffen werden. Dadurch 
aber geraten wir in eine bestimm­
te Isoliertheit. Wir kommen we­
niger in ungezwungenen, leben­
digen Kontakt miteinander. In­
dem wir uns In unseren bequemen 
Wohnungen abkapseln. Unser 
Volksthcater „reißt" uns aus 
dieser Isoliertheit heraus, ver­
mittelt uns lebendige Kontakte, 
wir kommen in unseren Klub 
nicht nur zu Proben, sondern 
unterhalten uns hier, diskutieren, 
tauschen Erfahrungen aus. Wir 
sind Gleichgesinnte.

Heute ist In unser Volkstheater 
ein neuer Regisseur —Adlm Ku­
dinow — gekommen. Er hat vie­
le neue Ideen mitgebracht, respek­
tiert aber alles, was das Kollektiv 
In den zwanzig Jahren seines Be­
stehens an Erfahrungen und Tra­
ditionen gesammelt hat.

Herbert GRONBERG.
Ingenieur

Gebiet Dsheskasgan
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^internationales Panorama
Im Dienste 
des Friedens

PRAG. „Atom im Dienste des 
Friedens" — so heißt die hier er­
öffnete Ausstellung über die Ge­
schichte und Errungenschaften der 
tschechoslowakisch - sowjetisc h e n 
Zusammenarbeit in der Nutzung 
der Atomenergie zu friedlichen 
Zwecken. Sie ist dem 25jährigen 
Jubiläum des Abkommens über die 
wissenschaftlich-techni sehe Hilfe 
der Sowjetunion für die Tsche­
choslowakei in diesem Bereich ge­
widmet.

Die Öffentlichkeit des Landes, 
erklärte dem TASS-Korresponden- 
ten K. Barabas. Erster Stellvertre­
tender Vorsitzender der tschecho­
slowakischen Kommission für 
Atomenergie, mißt der Zusammen­
arbeit der UdSSR und CSSR auf 
diesem Gebiet große Bedeutung 
bei. Im Laufe des Vierteljahrhun­
derts ist in der Republik mit Hilfe 
der Sowjetunion eine große For- 
schungs- und Produktionsbasis zur 
Entwicklung der Kernenergetik ge­
schaffen worden. Die Tschechoslo­
wakei gehört gegenwärtig zu den 
10 Ländern der Welt, die die 
Hauptausrüstungen für die Atom­
kraftwerke mit eigenen Kräften 
produzieren.

Die CSSR beteiligt sich auch ak­
tiv an der Realisierung des Pro- 
jramms der Spezialisierung und 
Kooperierung der RGW-Mitglied­

staaten in der Herstellung von 
Ausrüstungen für Atomkraftwerke, 
unterstrich er.

Beschleunigtes 
Tempo

SOFIA. Die Chemie Bulgariens 
wird sich im laufenden Jahr im be­
schleunigten Tempo entwickeln. 
Der Produktionsumlang der Bran­
che wird sieh um 13 Prozent ver­
größern. Dieses Wachstum soll 
hauptsächlich durch die Inbetrieb­
nahme neuer Kapazitäten und 
durch die weitere Vervollkommnung 
der Produktionsstruktur gewährtet, 
stet werden. Dabei wird das Ge­
wicht auf die Entwicklung der Erd­
ölchemie und der Erdölverarbei­
tung gelegL

Die Arbeitsproduktivität wird in 
diesem Jahr um 16 Prozent anstei­
gen. Es ist geplant, mehr als 300 
wissenschaftlich-techn Ische Ent­
wicklungen einzuführen, was ver­
mutlich ein Wachstum der Brutto­
produktion um 12 Prozent sichern 
wird.

Anlage für 
Erdölreinigung

BUKAREST. Die Anlage zur 
Reinigung von Erdöl und Diesel­
kraftstoff, die in der Erdölraffinerie 
„Telejan“ in Betrieb gesetzt wur­
de. wird nahezu I Million Tonnen 
Rohstoff jährlich verarbeiten. Alle 
Produktionsprozesse sind hier voll­
ständig automatisiert. Das ermög­
licht es. für die Betreuung der An­
lage nur drei Operateure einzuset­
zen. Ihre Innutzungnahme wird die 
erfolgreiche Lösung der verant­
wortlichen Aufgaben auch die Erd­
ölchemiker Rumäniens im laufen­
den Planjahrfünft fördern.

Neuer 
Wohnkomplex

BERLIN. Die Erbauer des künf­
tig größten Wohnkomplexes Mar­
zahn in der Republikhauptstadt ha­
ben bereits die 9 000. moderne kom­
fortable Wohnung schlüsselfertig 
gemacht Die schon errichteten 
mehrgeschossigen Gebäude sehen 
in diesen sonnigen Frühlingstagen 
besonders schön aus. Nach der 
Beendigung des Ausbaus dieses 
Komplexes werden hier nahezu 
100 000 Werktätige Berlins be­
quem wohnen können.

Marzahn, der Stolz der Bauar­
beiter der DDR, vermag aber den­
noch nicht, in vollem Grad das 
ganze Ausmaß des Wohnungsbaus 
zu widerspiegeln, das im Lande 
S «führt wird. In Leipzig und Mag- 

eburg. Cottbus und Rostock gibt 
es eigene ..Marzahns". Und solche 
Städte wie Dresden, Karl-Marx- 
Stadt, Frankfurt an der Oder, die 
in den Jahren des zweiten Welt­
krieges besonders stark zerstört 
worden waren, wurden praktisch 
neu aufgebaut Allein In den Jah­
ren des laufenden Planjahrfünfts 
haben die Werktätigen der Repu­
blik mehr als 64ÖÖ00 neue oder 
vollständig renovierte Wohnungen 
erhalten.

Flagrante Verletzung
Dar belgieehe Vertreter Im Inter­

nationalen Olympischen Komitee 
Prine Alexandre de Merode hat als 
flagrant« Verletzung der Prinzipien 
der Olympiacharta nie dem Nationa­
len Olympischen Komitee der USA 
auf gezwungene Entscheidung verur­
teilt, die XXII. Sommerolympiade 
von Moskau zu boykottieren.

Der Prinz, dér Im Brüsseler Rund­
funk sprach, betonte, daß der star­
ke Druck, den Präsident Carter auf 
die Mitglieder dee Nationalen Olym­
pischen Komitees der USA ausübte,

BANGLADESH. Das Werk lOr 
Elektroausrüstungen in Chittagong ist 
dank der Zusammenarbeit zwischen 
der Sowjetunion und Bangladesh 
entständen. Transformatoren, Elektro­Situation in Iran

.Militärtransportmittel und anderes 
Kampfgerät. Diese Kampitcchnik 
könne „nötigenfalls in der irani­
schen Krise eingesetzt werden".

Gleichzeitig bereitet Washington 
Aufmarschräume für eine Ag­
gression gegen Iran und andere 
Länder dieser Region \or. deren 
Erdölgeruch den USA-Imperialis­
mus anlockt Wie UPI unter Beru­
fung auf westliche diplomatische 
Quellen mitteilt, sind die USA und 
Oman im Prinzip übereingekom­
men. daß das Pentagon Zugang 
zu Stützpunkten auf omanischem 
Gebiet in der Nähe des Persischen 
Golfs erhält. Die USA beabsichti­
gen, diese Stützpunkte in Oman 
zur Bedienung der USA-Armadc 
mit zwei Flugzeugträgern benut­
zen. die jetzt auf dem Arabischen 
Meer kreuzt.

Die Erklärungen offizieller Per­
sönlichkeiten der amerikanischen 
Regierung — vor allem die Carters 
und Brzczinskis — zeugen davon, 
daß Washington den Druck gegen 
seine westlichen Verbündeten ver­
stärkt. indem es von ihnen uneinge­
schränkte und bedingungslose Un­
terstützung der ..Strafmaßnahmen" 
der USA gegen Iran fordert. Die 
Zeitung „New York Daily News" 
schreibt: „USA-Außenminister Van- 
cc bekam buchstäblich wunde 
Knien, als er die USA-Verbündeten 
bat, die diplomatischen und wirt­
schaftlichen Sanktionen gegen Iran 
zu unterstützen". Die Reaktion der 
europäischen Verbündeten der USA 
hat aber das offizielle Washington 
in Frustration versetzt. Der italie­
nische Außenminister Colombo er­
klärte nach der Tagung des Mini­
sterkomitees des Europarats in Lis­
sabon. daß die Frage der wirt­
schaftlichen Sanktionen gegen Iran 
auf dieser Tagung nicht einmal zur 
Sprache kam. Nach seinen Ausfüh­
rungen hat die EWG ihre Entsehei- 
düng zum Appell Carters nach 
Sanktionen zurückgestellt.

Die „Christian Science Monitor" 
warnt, daß der Verzicht der USA- 
Verbündeten, sich den Sanktionen 
anzuschließen, „heute die Wahr­
scheinlichkeit dafür erhöht, daß sich 
die USA gezwungen sehen wer­
den, selbst härtere Maßnahmen ge­
gen Iran zu ergreifen. Die „Wa­
shington Post" bekennt: „Die Eu­
ropäer, die Japaner und die ande­
ren erklären höflich, daß sie an 
der Herstellung von normalen di­
plomatischen und wirtschaftlichen 
Beziehungen zu Iran mehr als zu 
Washington interessiert sind." Wie 
die „New York Times" in diesem 
Zusammenhang feststem, weigerten 
sich die USA-Verbündeten, „sowohl 
wirtschaftliche Sanktionen gegen 
die revolutionäre Regierung in Te­
heran zu ergreifen, als auch die 
Zahl ihrer Diplomaten zu reduzie­
ren oder ihre Botschaften in die­
sem Land ganz zu schließen".

Zu einem vorsichtigen Stand­
punkt in der Frage der Unterstüt­
zung der Aktionen Washingtons 
forderte die Sozialdemokratische 
Partei Deutschlands auf. Wie der 
offizielle Sprecher des SPD-Vor­
standes P. Schell-Schmidt erklärte, 
ist der Boykott einzelner Staaten 
völlig sinnlos.

Der japanische Außenminister 
S. Okita erklärte ebenfalls, daß es 
für sein Land „offensichtlich un­
möglich wäre", die diplomatischen 
Beziehungen zu Iran abzubrcchcn.

Washington verschärft die provo­
katorische Kampagne grober Dro­
hungen und militärischer Erpres­
sung Irans.

Der Sicherheitsberater des USA- 
Präsidenten, Brzezinski, drohte vor 
einem Forum von Zeitungsredak­
teuren, daß die Vereinigten Staa­
ten von Amerika „nicht untätig 
sein werden" und „entschlossen 
sind, von allen Mitteln Gebrauch 
zu machen", um die Geiseln freizu­
bekommen. Aus den Ausführungen 
Brzezlnskis, der bekanntlich zu den 
Hauptdirigenten der jetzt vom 
Weißen Haus geschürten militari­
stischen antiiranischen Hysterie 
gehört, ist ersichtlich, daß die 
Handlungen der USA darauf ge­
richtet sind, Iran und Irak aufein­
ander zu hetzen und auf diese 
Weise eine Verschärfung der Span­
nung in diesem Raum zu provozie­
ren. Unter Hinweis auf die strate- 
S Ische Bedeutung des erdölreichen 

eblets des Persischen Golfes für 
die USA und für den Westen im 
ganzen erklärte Brzezinski dro­
hend. Washington könne „entspre­
chende" Maßnahmen treffen, wenn 
es zwischen Iran und Irak zu ei­
nem großen Konflikt kommt, der 
die Interessen des Westens gefähr­
den wird.

Auf demselben Kongreß erklärte 
auch Präsident Carter die Absicht 
der USA. alle Möglichkeiten zu 
nutzen, um im Zusammenhang mit 
der amerikanisch-iranischen Krise 
„die amerikanische Macht" einzu­
setzen. Zu seiner Äußerung stellt 
die „Washington Post" unumwun­
den fest, er habe „wiederholt", 
daß die USA sich das Recht Vor­
behalten, zur Regelung des Kon- 
flikts von Waffengewalt Gebrauch 
zu machen". Die Zeitung „Néw 
York Daily News“ vermerkt ihrer­
seits. die USA würden den Worten 
des Präsidenten zufolge „bereit 
sein, Waffengewalt emzusetzen. 
falls die bereits seit fünf Monaten 
währende Gciselkrisc nicht schnell 
bcigclegt wird".

Deß das Pentagon zu Kampf­
handlungen im kaum am Persi­
schen Golf rüstet, lassen auch die 
auf der Militärbasis Fort Bragg 
(North Carolina) begonnenen so­
genannten nahöstlichen Kricgsspie- 
le der „Eingrciitruppc" erkennen. 
Wie offizielle Persönlichkeiten des 
Pentagons berichten, sollen inner­
halb von fünf Tagen „realistische 
Szenarien" für die Operationen die­
ser Straftruppen unter den Verhält­
nissen des Nahen Ostens und des 
Persischen Golfs durchgespielt wer­
den. An diesen „Kriegsspielen". die 
vorläufig nur auf Kartei. Schemas 
und Diagrammen stattflndcn. nimmt 
der Kommandobestand der Ein- 
grclftruppe" teil.

Beobachter weisen darauf hin, 
daß das Pentagon nicht von un­
gefähr den Nahen Osten zum Ma­
növergebiet auserkoren hat. Die 
Nachrichtenagentur UPI zum Bei­
spiel bringt diese Wahl In direkten 
Zusammenhang mit den militäri­
schen Drohungen des Weißen Hau­
ses gegen Iran. Die Nachrichten­
agentur berichtet, das Pentagon 
habe offiziell bestätigt, daß Vor­
bereitungen zu einem großen Waf­
fentransport aus dem Staat Geor­
gia auf den Militärstützpunkt Die­
go-Garda im Indischen Ozean im 
Gange sind. Dazu gehörten mehre­
re tausend Panzer sowie Artillerie.

Landeskonferenz:
Mehr als 2 000 Vertreter ver­

schiedener Parteien. Gewerkschaf­
ten und Massenorganisationen 
Großbritanniens nahmen an einer 
Landeskonferenz teil, die nach der 
Massenkampagne für Weltabrü­
stung elnberufen wurde.

Bei der Eröffnung der Konferenz 
erklärte der namhafte britische Po­
litiker Lord Brockwai. dieses Fo­
rum stelle sich das Ziel, die Welt­
öffentlichkeit zu einer Massenkam-

und seine Drohung, dem Komitee 
finanzielle Unterstützung zu verwei­
gern, vor der ganzen Welt veran­
schaulichten, daß die USA-Regie­
rung die Rechte und Freiheiten der 
Bürger ihres Landes unter dem Vor­
wand des Schutzes der Freiheit In 
den anderen Regionen der Welt grob 
verletzt.

Die Entscheidung, die Olympi­
schen Spiele zu boykottieren, sei 
entgegen dem Wunsch der USA- 
Sportler getroffen worden, an ihnen 
teil zunehmen.

Weltabrüstung

Signe für die Einstellung des 
/ettrüstens und das völlige Ver­
bot der Kernwaffen zu mobilisieren.
‘Der Generalsekretär der Kom­

munistischen Partei Großbritan­
niens, Gordon McLennan, unterzog 
den politischen Kurs der konserva­
tiven Regierung einer scharfen Kri­
tik. Er stellte fest, diese Regierung 
trete als Vorreiter des Wettrüstens 
auf.

Alexandre de Merode erklärte, 
daß angesichts der Aktionen der 
USA er und andere Mitglieder des 
Internationalen Olympischen Komi­
tees in det bevorstehenden IOC-Ta- 
(;ung In Lausanne die Frage aufwer- 
en werden, der USA-Stadt Los An­

geles das Recht auf die Veranstal­
tung der XXIII. Sommerolympiadc 
von 1984 abzuerkennen und diese 
Spiele an ein anderes Land zu ver­
geben. Nur eine solche Entscheidung 
des IOC könne die internationale 
Olympische Bewegung vor dem Zu­
sammenbruch bewahren, an dessen 
Rand sie durch Washington gestellt 
worden sei. .

motoren und andere Erzeugnisse 
spielen eine wichtige Rolle bei der 
Realisierung des Nationalprogramms 
der Elektrifizierung und Irrigation.

Im Bild: In einer Betriebsabtei­
lung.

Foto: TASS

Die Bauern, die Schullehrer und 
Vertreter der Geistlichkeit des Be­
zirkes Musa Qala in der Provinz 
Hilmand bekunden ihre uneinge­
schränkte Solidarität mit den Maß­
nahmen der Führung der Demokra­
tischen Republik Afghanistan sowie 
ihre Bereitschaft, alles in ihren 
Kräften Stehende zur Erlangung 
der Ziele der Aprilrevolution zu 
tun. Das wird in einer Resolution 
festgcstellt, die von den Teilneh­
mern einer Kundgebung in diesem 
Bezirk angenommen wurden. In der 
Resolution werden die Umtriebe

In wenigen Zeilen

NEW YORK. Dar UN-Slcherheih- 
rat hat mit der Erörterung der ge­
spannten Lage in Südlibanon begon­
nen, die auf die bewaffnete Invasion 
Israels und die Provokationen der 
von Tel Aviv kontrollierten Separa- 
tirfentruppen zurückzuführen ist. In 
dem Schreiben des Ständigen Ver­
treters Libanons bei dar UNO an 
den Vorsitzenden des Sicherheitsrats 
wird die Aufmerksamkeit auf die 
freche Mißachtung der Beschlüsse 
dieser internationalen Organisation 
durch Israel gelenkt. Die UNO haf­
te Israel «ufgefordert, seine An­
schläge adf die territoriale Integrität 
des benachbarten Landes einzustel­
len.

Die israelischen Provokationen 
richten sich vor allem gegen die im 
Süden Libanons stationierten provi­
sorischen UNO-Streitkräfte (UNIFIL), 
die zur Gewährleistung der Überga­
be des Gebiets, das von den israeli­
schen Truppen im Frühjahr 1978 be­
setzt wurde, unter die Kontrolle der 
legitimen Regierung Libanons einge­
setzt wurden.

DELHI. Ein Attentat auf die indi­
sche Ministerpräsidentin Indira 
Gandhi ist gestern in Delhi verübt 
worden, meldet die Nachrichtenagen­
tur PTI. Als die Regierungschefin das 
Parlamentsgeoäude verließ, warf der 
Attentäter ein Messer. das einen 
Leibwächter traf. Die Wache konnte 
den Täter ergreifen. Es handelt sich 
PTI zutolge um einen 37jährigen 
Mann Namens Chand Bal Lalwani.

LUSAKA. Der südafrikanische Ban 
lustan Transkei hat dem gestürzten 
iranischen Schah einen ständigen 
Wohnsitz in Transkei angeboten. Das 
teilte die in Johannesburg erscheinen­
de Zeitung „The Sundey Times mit. 
Transkei ist der erste afrikanische 
Bantuslan, der seine fiktive Unabhän­
gigkeit im Jahre 1976 erlangte,

Wie die Zeitung „The Sunday Ti­
mes" schreibt, hat der sogenannte 
Ministerpräsident Mafanzima dem 
Schah alle Rechte eines Bürgers der 
Transkei angeboten. Nach Ausfüh­
rung des Blattes stellt der Aufenthalt 
des ehemaligen Schahs in Ägypten 
lediglich eine vorübergehende Pha­
se „auf seinem Weg in den Süden" 
dar,

Solidarität bekundet

Die BRD-Arme« steigert weiterhin 
ihr militärisches Potential. Im ag­
gressiven NATO-Block ist sie nach 
der amerikanischen die stärkste.

Im Bild: Bundeswehrsoldaten, die 
die amerikanische Rakelenanlage 
vom Typ „Lens" bedienen. Diese 
Rakete mit 110 Kilometern Reich­
weite kann mit einem Kernspreng- 
kopl versehen werden.

Foto: TASS

Zum Fiasko verurteilt
Die von den USA-Imperialisten 

und den chinesischen F.xpansioni- 
sten unterstützten Pol-Pot-Banden 
trovozieren weiterhin gegen die 

’olksrcpublik Kampuchea. neißt es 
in einem Kommentar der kampu- 
cheunischen Nachrichicnagc n t u r 
SPK. Unter Vorschublclstung der 
thailändischen Behörden verüben 
sic Überfälle auf kampucheiinischc 
Dörfer, töten Zivilisten und versu­
chen, die Normalisierung des Wirt­
schaftslebens in den Grenzgebieten 
zu verhindern.

Es ist ganz offensichtlich, heißt 
es in dem Kommentar, da* hinter 
dem Rvcken dieser Verbrecher die

Repressalien werden fortgesetzt
Eine gcsamtchinesischc Konfe­

renz von Mitarbeitern der Volks- 
gcrichtc höchster Instanz hat in 
Peking stattgefunden. Wie „Ren- 
min Rlbao" meldet, forderte der 
Vorsitzende des Obersten Gerichts 
der VR China, Jiang Hua. auf der 
Konferenz die im Zusammcnnang 
mit der ..Affäre" Liu Shaoql verur­
teilten Personen zu überprüfen. 
Liu Shaoqi ist bekanntlich auf 
dem Im Februar abgehaltencn fünf­
ten Plenum des ZK der KP Chinas 
rehabilitiert worden. Der Gerichts­
vorsitzende sagte, im Lande gebe 
es nicht wenig solche Personen. Al­
lein in Schanghai seien die Fälle von 
über I 000 Personen revidiert wor­
den, die im Zusammenhang mit der 
Sache Liu Shaoqis zur Verantwor­
tung gezogen wurden.

Erst jetzt zeichnen sich, wenn 
auch nicht bis zu Ende, die wahren 
Ausmaße jener unbegründeten Mas- 
scnrcprcssalien ab. die viele Jahre 
hindurch eines der Hauptmittel zur 
Selbstbehauptung Mao Zedongs 
und seiner Gruppe, derjenige 
„Hebel" waren, mit dem die Maoi­
sten ihre Herrschaft über das chi­
nesische Volk errichteten. Bei den 
„Säuberungen" der Jahre 1951 — 
1953 wurden etwa zehn Prozent 
der sechs Millionen Parteimitglieder 
aus der KP Chinas ausgeschlossen 
und Repressalien ausgesetzt.

Einige Jahre später, 1957. wurde 
im ganzen Lande eine Massen­
kampagne des „Kampfes gegen die 

der inneren und äußeren Reaktion 
gegen die Errungenschaften des 
werktätigen Volkes sowie gegen die 
Unabhängigkeit, nationale Souve­
ränität und territoriale Integrität 
der Demokratischen Republik Af­
ghanistan zornerfüllt verurteilt. Die 
Redner, die auf der Kundgebung 
das Wort ergriffen, erklärten, der 
USA-Imperialismus, die chinesi­
schen Chauvinisten sowie die reak­
tionären Militärkreise Pakistans 
mischten sich in die inneren Ange­
legenheiten Afghanistans ein. Ihre

Provokateure am Werk
Was den üblen Antisowjetismus 

angeht, so hat Gerhardt Loewenthal 
unter denen, die für die BRD- 
Massenmedien arbeiten, niciit sei­
nesgleichen. Er steht außer jeder 
Konkurrenz, obwohl diese unter 
den antisowjetisch • aktiven Jour­
nalisten außerordentlich stark ist.

Loewenthal macht aus seinen 
engen Verbindungen zu den neona­
zistischen und revanchistischen 
Kreisen der BRD kein Hehl und 
unterhält enge Kontakte mit dem 
Führer der westdeutschen Reaktion 
Strauß.

Von Beruf ist Loewenthal Jour­
nalist. seiner Berufung nach aber 
ein Verleumder. Schon seit über 
zehn Jahren leitet er itn BRD- 
Fernsehen das „Magazin"-Pro- 
Etm. um das Bewußtsein der

-Bürger mit Antikommunismus 
zu vergiften. Dabei verschmäht er 
keine Mittel, von denen viele er of­
fensichtlich vom Chef des hitler- 
faschistischen Propagandaministe­
riums Goebbels übernommen hat.

Wer im BRD-Fernsehcn sielt das 
jüngste „Meisterwerk" Loewenthals 
angesehen hatte, schlief in der ver­
gangenen Nacht sicher schlecht. 
Viele wurden wohl von Alpträumen 
gepeinigt, und dafür gab cs auch 
einen Grund: In der Senduhg war 
davon die Rede, daß die sowjeti­
schen Truppen in Afghanistan „die 
friedliche Bevölkerung terrorisie­
ren", daß sie „gegen die Bevölke­
rung Napalm und Kampfstoffe cin- 

gleichen Kräfte stehen, die die ge­
räuschvolle Propagandukampugne 
gegen Kampuchea. Vietnam und 
Laos inspirieren. Washington und 
Peking' werden durcii die Erfolge 
des Volkes Kainpuchcas im Aufbau 
eines neuen Lebens und die erstar­
kende Freundschaft der Brudervöl­
ker Indochinas in helle Wut ver-

Die Imperialisten und ihre Hel­
fershelfer versuchen, die Länder 
dieser Region zu verfeinden, die 
Spannung in Südostasien zur Ver­
stärkung ihrer militärischen Prä­
senz zu benutzen, diesen Raum zu 
ihrer Einflußsphäre zu machen.

------------ Kommentar-------------
Rechten" entfaltet, der nach Anga­
ben Maos selbst mindestens 
150 000 bis 200 000 Personen zum 
Opfer fielen. (Nach Angaben der 
chinesischen Presse waren etwa 20 
Millionen Kommunisten und Intel­
lektuelle Opfer in dieser Kampagne). 
Besonders grausam waren aber die 
Repressalien in den Jahren der 
„Kulturrevolution", als in die Ge­
fängnisse und Konzentrationslager 
(die sogenannten Schulen des 7.. 
Mai) Millionen Menschen geworfen 
wurden. Deng Xiaoping gab auf 
einer Konferenz im ZK der KP 
Chinas im September 1979 zu. daß 
100 Millionen Menschen den po­
litischen Verfolgungen dieser Pe­
riode zum Opfer fielen.

Das war die schwere Vergan­
genheit. Nun, wie ist es darum in 
China heute bestellt? Obwohl in 
Peking von einer „Wiederherstel­
lung der Gesetzlichkeit" die Rede 
ist. hat sich in China kaum etwas 
verändert. Die Vertreter des soge­
nannten pragmatischen Flügels in 
der Pekinger Führungsspitze, die 
einen erbitterten Kampf um die 
Macht gegen ihre Rivalen, die sich 
in der „Kulturrevolution" hervorge­
tan haben, führen, benutzen zur 
Diskreditierung des Gegners Fälle 
von Repressalien aus der Vergan­
genheit. Zugleich wenden sic selbst 
heute dieselben Methoden an. die 
während der „Kulturrevolution“

Söldner, die auf dem Territorium 
Pakistans ausgebildet und in Af­
ghanistan eingeschleust würden, 
töteten Menschen, setzten Wohn­
häuser, Schufen und staatliche Ein­
richtungen in Brand, vernichteten 
die Saat und störten den norma­
len Arbeitsprozeß. Die Teilnehmer 
der Kundgebung richteten an alle 
Schichten der werktätigen Bevölke­
rung der Provinz den Appell, die 
Umtriebe der Feinde des afghani­
schen Volkes zurückzuweisen.

Wie die Nachrichtenagentur 
Bakhtar berichtet, fanden Massen­
kundgebungen der Werktätigen 
auch in anderen afghanischen Pro­
vinzen statt.

setzert". Um diese Unsinnigkeiten 
„glaubhafter" zu machen, hatte 
Loewenthal zur Sendung „Exper­
ten“ von seinem Schlage-hinzuge­
zogen.

Die berufsmäßigen Lügner und 
Provokateure wußten gut. was'von 
ihnen erwartet wurde. Da diese Ge­
sellschaft keine Beweise für die „so­
wjetischen Greueltdlen" in Afgha­
nistan hatte Jjnd haben konnte, leg­
ten,-Sie etnetj Akzent auf „entspre­
chende“' -Erklärungen von Vertre­
tern der amerikanischen Admini­
stration, die bekanntlich ihre Infor­
mationen aus frühen Quellen be­
zieht.

Besonders scharf ging einer 
der Eingeladenen — der Kanadier 
M. Barry — ins Zeug. Er behaup­
tete (wieder, einmal), daß sowjeli- 
sche Truppen am 29. Februar an­
geblich Kampfstoffe gegen die 
friedliche Bevölkerung Alghanistans 
einsetzten, wobei „alles Leben ver­
nichtet wurde". Es entsteht je­
doch der Eindruck, daß der wilde 
Antisowjetismus im entzündeten 
Hirn Barrys „alles Leben" vernich­
tet hat.

Wenn das BRD-Fernsehen den 
Mut aufgebracht hätte, die wirkliche 
Lage in Afghanistan zu zeigen, so 
hätten sich die Fernsehzuschauer 
davon überzeugt, daß sie mit dein 
Bild, das Loewenthal und Co ih­
nen zu suggerieren versuchten, 
nicht das Geringste zu tun hat.

Eben deshalb werden verleumderi­
sche Behauptungen von einer Be­
drohung Thailands und von „klei­
nem Hegemonismus" in die Welt 
gesetzt.

Diese propagandistischen Bemü­
hungen der Feinde der freien Völ­
ker Indochinas und die feindseligen 
Umtriebe gegen Kampuchea sind 
zu einem Fiasko verurteilt. Die 
Kampucheaner sind Herren ihres 
Landes geworden. Unter der Füh­
rung der Nationalen Einheitsfront 
für die Rettung Kampuchclis sind 
sic fest entschlossen, den Sozia­
lismus aufzubauen, den Weg des 
Friedens und der Unabhängigkeit 
sowie der Freundschaft mit der 
großen Sowjetunion und den an­
deren sozialistischen Ländern zu 
gehen. 

üblich waren. Im Lande bedient 
man sich nach wie vor weitgehend 
verschlcdencc Formen von Unter­
drückung jener Vertreter der Be­
völkerung. die Unwillen über den 
politischen und ökonomischen Kurs 
der Staalslührung zeigen und eine 
Änderung der Innen- und Außen­
politik des Landes fordern.

Gerade damit hängt der vor kur­
zem gefaßte Beschluß zusammen, 
die Verfügung des Staatsrates der 
VR China von 1957 über die „Um­
erziehung durch Arbeit" in Kraft 
zu belassen. Diese Verfügung des 
Staatsrates gibt den Verwaltungs­
organen das Recht, ohne Untersu­
chung und Gerichtsverhandlung je­
de mißliebige Person in spezielle 
Arbeitslager einzusperren. indirekte 
Hinweise auf die Willkür, die sich 
Vertreter der Behörden auf Grund 
dieses Beschlusses zuschulden kom­
men lassen, tauchen selbst in eini­
gen chinesischen Massenmedien 
auf. So bestätigte Radio Harbin 
vor kurzem, daß cs „Leute gibt, die 
nach eigenem Ermessen schalten 
und walten und Willkür üben". „Im 
Volk werden sic Tyrannen ge­
nannt". hieß cs in der Rundfunk­
sendung. „Einige der örtlichen Ty­
rannen sind mit den Organen der 
öffentlichen Sicherheit verbunden."

Jetzt steht eine neue Massensäu­
berung bevor.

Michail JAKOWLEW

Mit chemischen 
Waffen 
gedroht

Der Oberste Befehlshaber der 
NATO-Streitkraite in Europa. Ge­
neral Gernard Rogers, hat im 
Brüsseler belgisch-amerikanischen 
Klub erklärt, die USA mußten „in 
allernächster Zeit" mit der Produk­
tion chemischer Waffen beginnen. 
Er nannte sogar konkret den Na­
men dieser Waffen: Binarge­
schosse. das heißt Projektile, nie 
zwei chemische Stoffe enthalten. 
Diese gehen bei der Explosion eine 
Verbindung ein und erlangen tod­
bringende Wirkung. „Man- muß 
Moskau wissen lassen, daß mit der 
Produktion solcher Waffen begon­
nen wird", fügte Rogers drohend 
hinzu.

General Rogers hat in der 
NA1CJ das hucnsle militärisch® 
Amt inne. Als amerikanischer Ge­
neral vertritt er auch den Stand­
punkt der USA. Daher darf diese 
empörende Erklärung nicht igno­
riert werden. Dies um so mehr, als 
sie einen logischen Abschluß der 
von der Carter-Regierung inspirier­
ten provokatorischen Kampagne 
darstellt, die daraus gerichtet ist, 
den Eindruck zu erwecken, als wür­
de die Sowjetunion chemische Waf­
fen gegen Aufrührer in Afghani­
stan einsetzen und überhaupt über 
Vorräte an diesen Waffen verfügen.

Diese grundlosen und nicht 
nachwcisba.en Unterstellungen 
wurden mit erstaunlicher Beharr­
lichkeit verbreitet. Sie basierten 
nicht auf realen Fakten, sondern 
lediglich auf dem Wunsch, durch 
endlose Wiederholung diese Lüge 
um jeden Preis im Bewußtsein 
von Menschen zu. verfestigen.

Mit diesem Rummel wurde be­
zweckt. nicht nur die Sowjetunion 
zu verleumden, sondern auch — 
um sich der Rogers geläufigeren 
Militärsprache zu bedienen — nach 
einer „massierten Artillerievorberei­
tung" zum Angriff überzugehen.

Das war es auch, was Rogers tat. 
Er erklärte: „Der Westen muß da­
von ausgehen, daß die Sowjetunion 
chemische Waffen im Krieg einsel- 
zen wird und die USA ihre Fähig­
keit zu Gegenschlägen erhöhen 
müssen." Daran ' schloß • sich der 
Appell an, möglichst schnell die 
Produktion neuer chemischer Waf­
fen aufzunchlnen. Bekanntlich ver­
fügen die USA über Vorräte an 
verschiedenen chemischen Kampf­
stoffen. Während des schmutzigen 
Krieges in Vietnam setzten sie das 
verheerende Entlaubungsm i 11 e I 
„Agent Orange" ein, das Saaten 
und andere Vegetation vernichtete 
und mehr .als einer Million Men­
schen den Tod brachte.

in dieser Woche berichtete das 
Fernsehen der BRD, auf dem Ter­
ritorium des Landes würden chemi­
sche Kampfstoffe gelagert, die zur 
Bewaffnung der US-Armec gehören, 
speziell das Nervengas Bz. Nun 
steht im Pentagon und in der 
NATO eine neue Massenvernich­
tungswaffe auf der Tagesordnung.

All das ist sehr besorgniserre­
gend. Die Sowjetunion schlugt zu­
sammen mit vielen anderen Län­
dern schon seit langem vor, ein 
Verbot der Entwicklung. Herstel­
lung und Lagerung chemischer 
Waffen sowie deren Vernichtung 
zu vereinbaren. Doch die Angele­
genheit hat sich unvertretbar in die 
Länge gezogen. Einer der Gründe 
dafür ist, daß die sowjetisch-ameri­
kanische Vereinbarung über eine 
gemeinsame Initiative zum Ab­
schluß einer Konvention für beson­
ders gefährliche todbringende Mit­
tel der Kriegführung noch nfcht 
realisiert worden ist.

Die Weltöffentlichkeit kann sich 
nicht mit dem kaltblütigen Appell 
zur Vermehrung von Massenvcr- 
nichtungsnüttcln abfinden, wie ihn 
General Rogers ergeben ließ, und 
zwar eindeutig mit dem Segen ocr 
Washingtoner Administration, die 
zuvor eine propagandistische .„Ar­
tillerievorbereitung" unternommen 
hatte.
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Ewig lebendig
I

IN LETZTER Zelt wird der Gesundheit der 
Werktätigen immer mehr Beachtung ge­
schenkt Des trifft auch das Blei- und Zink 
komblnat Tekcll.-

dir

Freundschaft
In den Tagen des Lenin Jubi­

läums kommen mehrere abendfül­
lende. Dokumentar und wissen-

Hilfreiche
Menschen

Leinwand unserer Republik. Sie 
sind Bestandteile der künstleri­
schen Film-Lcniniana, die wahr­
heitsgetreu und mit historischer

Pawlodarer
ihöpferiache Tätigkeit des 
iders unser«« Staates wider

Werktätigen des Landes von tast 
zwanzig Siedlungen. Zu beliebiger Zu einem wirklich erschüttern-

dicHtn Tagen hat Lenin Im Zug 
seinen berühmten Artikel „Die 
Heupiaufgabe unserer Tage" ge­
schrieben. Dieser Artikel begrün 
dete die Lebensnotwcndlgkeit einer 
Friedenspausc für Rußland und 
merkte ein Tiiligkeltaprogramm 
der Partei für die bevorstehenden 
Jahre vor. .Diene« Programm um­
faßte ehe aktuellsten, lebenswich­
tigsten Probleme des politischen, 
inninparteilichon und wirtschaft­
lichen Leitens.

Juli" rier Autoren M. Strauch und
'ilmes erleben 
und Bontsch

ligfcn auch der entlegensten Ao | 
leilungen und der Viebzuchtkomple- ! Werk wird mit großer Geschickt­

die Augenärztin Ludmilla Bill, 
zärtlichen, sorgfältigen Hände

ieilung, Aktivistin der kommunisli 
sehen Arbeit Anna Neuber und die 
Krankenplleyorin der Neurologieab- 
leilung Alvine Pfaffenrot widmeten 
ebenfalls viele Jahre der Heilungsar ! 
bei! Alvine bekam für ihre solbstlo-

5.-6. Juli 1918 im Großen Thea 
ter entbrannte, dar.

Die Führerin der linken Sozial 
revolutionäre Muris Spiridonowa 
verlangte: „Keine Verhandlungen 
und Kompromisse mit dem Kapi­
talismus. • Wir fordern eine unver­
zügliche Weltrevolution!" Mit 
weiser Zurückhaltung widersprach

Rayonkrankenhauses ununterbrochen 
um die Gesundheit ihrer Mitbürger.

schewiki. Er sprach mit gewalti­
ger Überzeugungskraft darüber, 
daß nur die Friedenspolitik dem 
zerstörten, verarmten Rußland Zeit 
zum Kräfte.snmmeln gewähren 
kann.

müssen medi:

aen unlc r n o m- 
Niemals jedoch

tapfer

Jewgeni TJUTSCHKALOW

Das Frühjahr 
spornt an

In diesem lehr wollen die Rü 
benzüchler des Samenzuchtsowchos 
.,50 Jahre UdSSR" des Rayons So­
kuluk einen Durchschnittsertrag von 
650 Dezifonnen Zuckerrüben je 
Hektar erzielen. Gegenwärtig sind 
sie dabai, den Grundstein für die 
Erfüllung deses Vorhabens zu le­
gen. Im Januar wurden mehr als 
8 000 Tonner. organischer Dünger auf

ir haoen die Mechanisatoren

hängegeräte fü- die Aussaal 
det. Das Saatgut für die

Einer der ersten Schauspieler, 
die die Gestalt W. I. Lenins auf 
die Leinwand gezaubert haben, ist 
Boris Schtschukin im historisch­
revolutionären Film „Lenin im 
Oktober". Dieser Streifen umfaßt 
die Tätigkeit Lenins in der sehr 
verantwortungsvollen und wichti­
gen Etappe der Revolution: die 
Heimkehr aus Finnland bis zum 
II. Kongreß der Sowjets. Die Zu­
schauer erleben die Vorbereitung 
zur Oktoberrevolution und ihren
Sieg.

Der Film „Der Zug in den mor- 
I gigen Tag" ist den Ereignissen des 
Jahres 1918 — zwischen dem VH. 
Parteitiif und dorn Außerordentli­
chen Sowjelkongra'i — gewidmet. 
Der Knotenpunkt des Filmes war dei 
erbitterte Kampf um den Frie­
densvertrag von Brest. Nur zwei 
Tage aus dem Leben Lenins ziehen 
vor den Zuschauern vorbei, aber in 

. diesen Tagen geschahen wirklich 
grundlegende Ereignisse, und eines 
von ihnen war der Überzug der 
jungen Sowjetregierung aus Pe 

I tersburg nach Moskau. Eben in

lanr eine lur aas iscnu-iai o.siang j _
einmalige Rübenernfe ein: 633 De- 1

In diesem Jahr sollen es 650 Deziton-

Stabel, ein führendes Kollektiv der 
Wirtschaft, hat einen Hektarcrlrag 
von 670 Deztionnen anvisiert. Bald 
aber beginnt die Frühjahrsaussaat. 
Die Mechanisatoren Anton Ust, Ro­
bert Reinhardt, Nikolai Sotnikow, 
Wladimir Sawinow und andere sind 
entschlossen, die Aussaat in gutem 
Tempo durchzuführen.

Wladislaw KIRSCH

„ Äpfelchen“, 
„Kirschlein“ 
und „Hähnchen

Bei bulgarischen 
Freunden

Die originellen kleinen kerami­
schen Bccner „Äpfelchen" und 
..Kirschlein" sind Erzeugnisse der 
Experimentalfabrik für Kunstke­
ramik von Alma-Ata und erfreuen 
sich großer Beliebtheit — beson­
ders bei den Kindern. Der Betrieb

I plant im laufenden Jahr eine be­

„Ja, wir sind im Kreml", rief 
Lenin freudig aus. „Hier soll sich 
die Arbeiter und Bauernmacht 
endgültig festigen."

Mute März 1919 erhielt der 
22jührlgc Alfred Kurella, Leiter 
der Münchener Grundorganisation 
der kommunistischen Jugend einen1 
veiantwoYtungovollcn Auftrag des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Deutschlands. Er sollte W. I. Lenin

Materialien übergeben. Große | 
Schwierigkeiten und Gefahren; 
mußte der junge Kommunist auf 
seinem Wege aus Deutschland 
nach Moskau überwinden. Am 20.
April kam Alfred Kurella unver-1 
sehrt in der Hauptstadt der jun-I 
gen Sowjetrepublik an und über­
reichte Lenin die wichtigen Partei­
dokumente. Diese Ereignisse wie- 
dergibt der Filin „Unterwegs zu
Lenin".

„Die Begegnungen mit Lenin 
bleiben für mich unvergeßlich", er
zanit AlireU ivureiia. angesehener 
Schriftsteller und Gcsellschafts- 
funktionar der DDR. „Die feinsten 
Einzelheiten dieser Begegnungen 
haben sich für immer in meinem I 
Gedächtnis eingeprägt. Wo immer 
ich auch später gearbeitet habe, in' 
Deutschland, Österreich, in Frank 
reich und wieder in Moskau — 
mein ganzer weiterer Lebensweg j
war und Ist erleuchtet, von diesen 
Begegnungen, von den leninschen 
Ideen."

Die Gestalt Lenins In allen die­
sen Filmen führt den heutigen 
Zuschauern den Begründer unserer 
Partei und des Sowjetstaates in 
seiner ganzen Vielfalt, in seiner 
ganzen ■ Überzeugungskraft voi , 
Augen. Sie ist ein Symbol der I 
Größe des menschlichen Geistes.!

Helmut MANDTLER

Unlängst ist eine Gruppe von 
jungen Bergleuten aus Bulgarien 
nach Schachti’sk zurückgekehrt Die 
Gäste aus Kasachstan haoen das 
Museum der buigarisch-sowjeb 
sehen Freundschaft in Sofia besucht 
und sich mit bulgarischen Komso­
molzen geholfen Vor dem Denkmal

haben sie ehrfurchtsvoll der Gefalle­
nen gedacht Unsere jungen Touri­
sten haoen sich mit vielen Sehens­

। nissen für die Kleinen.
1 Es wurde dis Teeservice „Das 
| Hähnchen** entworfen und in Se- 
। rienproduktion gegeben. Die Un­
tertasse und der Becher dieses 
Service sind mit Motiven russi­
scher Volksmärchen bemalt. Sie 
werden den künftigen Kunden — 
den Mamas. Papas und Ihren Kin-

I dem — zweifellos gelallen. Die Bil-

mach.

dem legendären
malten Milchgefäße aus. Die Ma­
lerin Valentina Sadowskaja "*

, Milchkanne und Becheri-hen 
mit farbenfrohen Bildern 
Kinderthemen verziert.

dazu 
nach

mit den bu!gi

Herzen bewahren.
Erwin JAROSCH

Gebiet Karaganda

Kmdertliemen verziert.
I Die Keramiker und Künstler
I der Fabrik wollen noch viele neue 
Modelle keramischer Erzeugnisse 
für Kinder erarbeiten.

.Alex WITTWER |

Zum 35. Siegestag im Großen

Alex 
REMBES

Dai Haur

Anfang dieses Jahres wurde hier ein neues 
prophylaktisches Betriebssanatorium eröffnet, 
das gleichzeitig 100 Personen aufnehmen 
kann Das ist ein Komplex, in dem man nicht 
nur prophylaktische, sondern auch Hellvcr 
fahren anwendet und die dafür nötigen «Appa­
rate besitzt.

..In unserem Bertlebssanatorlum I 
wir alle prophylaktischen Maßnahmen 
Gesundhelterhaltung der Bergarbeiter 
Aufbereiter sowie den gesamten Komplex der 
Heliprdzeduren durchführen, den der Arzt 
den Patienten anordnet", sagt Oberärztin 
Sofia Kobscwa. ..Das ermöglichen uns die 
nach dem letzten Stand der medizinischen 
Technik ausgerüsteten Kabinette für mechani­
sche. Physlo-, Wärme und Schlammtheraplc, 
das Inhalatorium."

Die Bergarbeiter des Kombinats kommen 
hierher schon einige Monate lang zur Kur. 
Um die Arbeiter besser zu bedienen, stellte 
das Kollektiv des prophylaktischen Bctrlebs- 
sanatorlums einen ständigen Arbeitsplan auf. 
nach dem die Patienten jeden Tag hierher 
kommen können. Das paßt 0en Arbeitern ganz 
gut. Die Kur dauert 24 Tage, der Einwei­
sungsschein* kostet 15 Rubel, und betreut wird 
man da y?le In einem gewöhnlichen Sanatori­
um. Die für zwei Personen berechneten Zim­
mer sind gemütlich.

Es wurde auch das Projekt einer Sauna 
mit kontrastreichen Bädern entworfen, wo­
durch eine weitere Heilwirkung erzielt wer 
den kann.

Die Bedingungen sind hier ausgezeichnet. 
Es gibt Erholungshallen, eine große Biblio­
thek. Es werden Poesleabendc veranstaltet, zu 
denen die Dichter der Stadt kommen, die 
Laienkünstler des Kombinats geben Konzerte.

Alles dient hier der guten Erholung und 
der vollen Wiederherstellung der Gesundheit.

kennen
i zur 

und

Johann KRAMER

Gebiet Taldy Kurgan

Die Kokfscfietawer Medizinische 
Fachschule -st ein« der ältesten Lehr 
a.islalten im Gebiet Sie hat Hunder­
te hochqualifizierte Spezialisten he«

Gesundheitsschutz«

Im Bild: Die beste«’ Studentinnen 
nja Borissowa und Jelena Balla

Apotheke

Unsere Bilder: Heute gibt Kellnerin Olga 
Schulz das Mittagessen aus. ZeitschriftenUm die Gesundheit 

der Bergarbeiter

Ein Kurort
in der Steppe

siothcrapcutische Behandlungen an­
geboten.

Der Heilschlamm des Sees, das

Der Schiainmkuri
einer der ältesten in der Republik, 
befindet sich am Ufer eines Sten- 

unweit von Pawlodar. Be- 
besteht diese Ge-

Betreuung verschafften -dem Kurort 
einen guten Ruf im ganzen Lande.

Das Kurortstädtdien wird mit 
jedem Jahr schöner. Es werden 
neue Heileinrichtungen gebaut, mit

Stimmung
penseet 
reits 58 Jahre 
sunduncsstättc. 
nen hatten hier ihre 
aufgebessert.

„Mujaldy" ist seit langem dank 
dem Heilschlamm bekannt, der 
nach seinen Eigenschaften kaum 
den berühmten kaukasischen nach- 
steht. Die hiesigen Salzlaugen und 
Schlamme begünstigen die Gene­
sung bei der Erkrankung des Stütz- 
und Bcwogungsapparats. des peri­
pheren Nervensystems, bei Entzün­
dungsprozessen u. a. m. Hier wer­
den auch Fichtennadelbäder, phy-

Gesundheit

Vaterländischen Krieg

Brot für den Sieg
ir Hundegebell

Famili den Ann um Raja« 
e sie fest an sich

Lehm

j'iltel. Die Eltern waren drei Jahre 
.or dem Krieg gestorben, ihre drei

Schulter, 
und küßt« ......... ..— — »--------------
hen — da- war die offene Bekennt­
nis fhrei Lieoe.

Sergej bangte um Raja, sie könn­
te auch von Soldaten.. die nach

„Nein!" sagte sic und zauste ihn 
an den Ohren. Schließlich sagte sie 
aufstehend: „Es ist Zeil, nach Hau-

den Sie hatte
sussciivn. 1.1,'egii 
nicht so aufgui/Vn,

symphatisches 
sic solle sich

Sergei erwiderte nichts, begleite­
te sie bis vor die Tür. „Morgen 
komm ich wieder", sagte er und 
verschwand in der Dunkelheit.

die Riemen, um nicht in diese 
schwarze Liste zu kommen. Es gab 
aber auch heftige Auseinanderset­
zungen mit Batrak, well er sogar 
alte. Kranke Menschen nicht ver­
schonte. Iwan Tercschtschenko; 
machte ihm den Vorwurf, er han­
dele ünmensch licht kranke Men­
schen müsse man wenigstens 2—3 
Tage zu Hause oloiben fassen, da­
mit sie sich nellcn könnten, da es 
im Dorf kein Krankenhaus gab. Ba­
trak antwortet) giftig: „Wieso?
Denkt ihr, ich

nem •freit
Bels,

laut

nicht. Früher,
ule. wendest 
ib, nicht nur

Keller eilten Topf kalte .Milch und 
trank gierig Dann wühlte er sich 
in den Heuhaufen im Hintergarten

Schon einen ganzen Monat sah 
. irn Dori traurig aus, verstummt

rstummt war das frohe 
Die Menschen mußten 

laufgatig' bis Sonnenuti-

an den Galgen? Bei der Sowjet­
macht hat sich niemand beklagt, 
alle heben gearbeitet. Jetzt wollen 
alle krank sein, alle wollen freie Ta­
ge erhalten. Freie Tage heißt Ge- 
ireideverlüst. Das kann ich nicht 
zulijssen, für die Ernte bin ich 
verantwortlich, habe dafür Re­
chenschaft abzulegen

„Du bist ein herzloser Mensch!" 
schrie Anästasija Rasghewskaja. 
„Warum konnte drifte Frau drei Ta-

dürfen

An diesem Abend wußte sic, 
Sergej kommen wird, und wai 
auf 'hn au d>*r Grube. Die T 
hatte es ihr erlaubt, sic hatte ni 
dagegen, wenn sieh die beiden 
fen. Nun saßen tlc nebeneinander

daß

„Sprich keine Dummheiten, ich 
meine es ernst? feil liebe dich, und- 
solltest du dich in eine runzlige 
Alte verwandeln." Raja lachte 
froh, Sie wußte, daß er -le liebte.

„Du bist, schon stachlig, du mußt 
dich rasieren", sagte sic nach einem

Beratung, zu der der Vorsil-

«eiaden waren, wurde vom „Stäro- 
ila” heivorgehoben, daß man die 
Leute, die die Arbeit „sabotieren",

liegt. mcht mul aulslehen kann sie 
vor Erschöpfung, und dti willst sic 
trotzdem in .die syhwarzc Liste ein­
tragen. Hast tu überhaupt noch ein 
Gewissen? Du Unverschämter!"

in eine

Dann wächst

wo sie nicht mehr zurückkommen 
werden."

Und dte Leute legten sich in

I-fnuen seid wie die Katzen. .Man 
schlägt sic tot. wie leben aber wie­
der atif". sagte er gleichgültig, als 
wäre nichts Besonderes geschehen

Am anderen Tug geriet die Arbeit 
ins Stocken - der Treibstoff rcich-

Unsere Anschrift: 
473027 Kajaxcaaa CCP, r. lleJiwHOrpaji, 
Hom CoBCTOB, 7-ft ata*, «<t»pofiHaiua<|H » |

chanisierten Zuf ü h r u n g von 
Schlamm und Salzlauge. Unter ei­
nem Dach sind Labors, Schlafzim­
mer, Speiseraum. Bibliothek u. a. 
untergebracht. Es wurde die Was­
serleitung Pawlodar — Kurort „Mu- 
jaldy" ihrer Bestimmung überge­
ben. Jetzt kann diese Gesundunjjs- 
stätte Heilbedürftige das Jahr hin­
durch empfangen. Allein in diesem 
Jahr werden hier über 7 000 Per­
sonen ihre Gesundheit stärken.

„Warum haben Sie den Handels­
beruf gewählt?" frage ich Olga 
Eichwald.

„Wahrscheinlich habe ich die 
Neigung zur Dienstleistungssphäre A 
von den Eltern geerbt. Vater undV-* 
Mutter waren ihr ganzes Leben

Nach Absolvierung der Sieben 
klassenschule von Shurawljowka 
versuchte Olga ihre Kräfte zuerst 
in anderen Berufen, ging dann

Mkhael STEGLLR

Dorfkinder musizieren

Seit vierzehn Jahren ist sie Ver­
käuferin. Leiterin der Verkaufs­
stelle. Stets überbietet sic ihre 
Aufgaben im Warenumsatz.

„Was betrachten Sie als Haupt­
sache in Ihrer Arbeit?"

„Jeden einzelnen Kunden aufs 
beste zu betreuen, damit er den 
Laden nur in guter Stimmung

Die musikalische Bildung faßt 
mit jedem Jahr breiteren Fuß in 
den Sowchosen und Kolchosen — 
das ist ein wichtiges Merkmal des 
kulturellen Aufstiegs der Dorf­
bevölkerung in den letzten Jah-

Bereits mehrere Jahre bestehen 
Musikzirkel am Pionierhaue des 
Rayonzentrums Martuk mit den 
Abteilungen für Klavier. Bajan 
und Elektroorgel. Hier lernen Kin­
der der 4.—8. Kiaseen.

Den Zöglingen dieser Musikzir­
kel werden nicht nur bestimmte 
Fertigkeiten im Musizieren beige­
bracht. Sie lernen es. die Musik 
zu lieben und zu verstehen. Gro­
ßer Beliebtheit bei den Kindern 
erfreut eich die Musiklehrerin V’a-

lentina Martens. Selbst eine gute 
Musikantin, versteht sie es, ihre 
Schüler für die Musik zu begei­
stern.

Unlängst organisierte sie mit 
den Kindern einen Abend, der 
dem berühmten russischen Piani 
sten und Komponisten Anton Ru­
binstein gewidmet war. An diesem 
Abend spielten die Schüler und 
ihre Lehrerin mehrere Stücke von 
A. Rubinstein.

Eine andere Abendveranstal­
tung war dem 75. Geburtstag 
Dmitri Kabalewskis gewidmet.

gefragten Waren in der Ver­
kaufsstelle manchmal fehlen, ver­
merkt es Olga im Kundenbuch.

Der Farmleiter des Sowchos 
„Krasnossclski" Alexej Schichow- 
zow wandte sich einst an sie: „Ol­
ga Gottfriedowna, wir verabschie­
den einen angesehenen Menschen 
in den Ruhestand. Vielleicht kön­
nen Sie uns ein angemessenes Ge­
schenk empfehlen?** Dreimal fuhr 
die Verkäuferin in die Zwischen- 
rayonnicderlassung.

Agrippina Maier. Küljasch Su- 
lejnienowa und viele andere Kun­
den konnten berichten, was Olga 
Eichwald alles tut, um für die

Alexander QUINDT

Gebiet Aktjubinek

te nur noch für die zwei Traktoren, 
die die Kombines zu schleppen hal­
ten. Auf Batraks Anregung gab der 
„Starosta" die Anweisung, im Ver­

........ Und man den- 
n__  iscii. machte Würfe,
Wandhaken und Reffe, bereitete 
dreizinkige Rechen vor.

Trotz der langen Mittagspause 
taumelten die Menschen vor Müdlg-.

Ordnung

keit, manche bekamen Handblasen 
und mußten das Mähen aufgeben. 
Um die Menschen bei Stange zu 
halten, gab Nikonow aut eigene 
Faust die Verfügung. Schweine und 
Rinder ans der Kolclioshcrde zu 
schlachten, dreimal am Tag Flcisch- 
kosten zuzubereiten. Diese väterli­
che Sorge munterte die Menschen 
aut. Sergej mähte auch. Rhythmisch

Weizen, daß es nur 
te. Hohe Halmen mit 
ren legten sich in Hall

ka Dasditsehenko

Plötzlich spürte Sergej

Er hielt inne. Wowka* erblaßte. ' er 
hatte ihm unversehens die Sensen- 
spitzc in den Fuß gestoßen. Die
Wunde war zwar nicht groß, aber 
gehen konnte Sergej nicht, er 
hinkte und mußte einige Tage zu 
Hause bleiben.

Am Abend rief Nikonow eine ge­
heime Beratung ein, an der außer 
den Verwaltungsmilgliedern noch 
die zuverlässigsten Dorfaktivisten

TELEFONE: Chefredakteur — J-19-09. stellvertretende Chefredakteure — 1-17-07, 2-06-49, Chef vom Dienst — 
1-16-J1. Sekretariat — 7-7J-SO. Abteilungen: Propaganda. Parteipolitische Massenarbeit — 2-76-56, Wirtschaft — 
2H-2J, Sozialistischer Welfbewerb 2-17-5$, Kultur — 2-74-26. Kommunistische Erziehung — 2-54 45, Literatur — 
2-10 71, Leserbriefe — 2 77-11. Maschinenschreibbüro — 2 50 57, Buchhaltung —• 1-79 &4, Fernruf — 72.

wie Brur

liältcr Pjotr Stepanowitsch Lqboda 
bis Gespräch. „Man muß die Sache 
so angreifen, daß 
überhaupt kein de bekommen.

droschenr 
..Hört

te sich jetzt Samifil 
Kostjuk. „Arn besten.

iltung hal

Iren wir es -zu verdanken, daß.sie 
den Dreschkasten wieder In Gang 
gesetzt haben. Die Lokomotive wird

Petroleum, das ermöglicht, in zwei 
zu dreschen Bis uns die 

verpflichten, das GetreideBest

die Hälfte davon v< 
Man rief: „Recht sof'

KORRE5PONDEMTENBÜROS:
Alme Ata. Tel 42 45-21

Kpragpnda. Tel. 54-91-24
Dshambul. Tel. 5-19-02

haben."

holen.
„Olga Eichwald ist nicht nur ei­

ne vortreffliche Kollegin", erklärt 
die stellvertretende Vorsitzende 
des Rnyonkonsumverbandes Schal 
sada Kakenowa. „ihre Erfahrungen 
übermittelt’ sie den jungen Ver­
käuferinnen und hat bereits neun 
Verkäuferinnen ausgebildet. Zwei 
von ihnen studieren an einer 
Handelsfachschule, drei wurden 
als Mitglieder in die KPdSU auf­
genommen.'*

Im Kulturwarenladcn von Mari­
nowka gibt es eine ganze Komso­
molzen- und Jugendbrigade, die 
aus ihren Schülerinnen besteht. 
Säule Jermagambetowa und Aisa- 
da Jerbalinn sind Fernstudentin­
nen und absolvieren in diesem 
Jahr das Technikum für Genos­
senschaftshandel. Säule war be 
reits Teilnehmerin des Republik 
treflens der jungen Konsumgenos­
senschaftler. das am 20. und 21. 
Januar des laufenden Jahres in 
Alina Ata stattfand. Sie bekam ei­
ne Ehrenurkunde des Republik­
verbands der Konsumgenossen­
schaften.

Olga hat eine prächtige Familie. 
Sie und ihr Gatte Alexander Eich­
wald erziehen drei Kinder: Lene 
besucht die 10.. Woldemar geht in 
die neunte. Irene In die dritte 
Klasse.

Am 24. Februar wurde Olga 
Eichwnid, Beste des sowjetischen 
Handels. Aktivistin der kommuni­
stischen Arbeit, 'zum zweitenmal 
in den Rayonsowjet der Volksdopu- 
tierten von Marinowka gewählt.

Leo SEDEL
Gebiet Zelinograd

Redaktionskollegium
Herausgeber „Soilalistik Kasachstan*
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